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In Südtirol ist durch die Freiwilligen
Feuerwehren in allen Gemeinden
innerhalb von wenigen Minuten nach
Alarmierung im gesamten bewohnten
Gebiet ein Ersteinsatz der Feuerwehr
garantiert. Eine rasche und gezielte
Alarmierung ist notwendig, damit die
zuständige Feuerwehr, bei Bedarf
unterstützt durch Nachbar- und Stütz-
punktfeuerwehren, so schnell wie
möglich Hilfe leisten kann. 
Die Voraussetzungen für die schnelle
und gezielte Alarmierung sind eine ein-
heitliche Notrufnummer für den Bür-
ger, die Festlegung der Zuständigkeits-
bereiche der Feuerwehren und von
Alarmplänen für die verschiedenen
Ereignisse, geeignete Alarmmittel (Sire-
ne, Personenrufempfänger), ein lan-
desweites Funk- und Kommunikations-
netz und die Einrichtung einer
entsprechenden Notrufzentrale. 
Im Jahre 1991 hat die Südtiroler Lan-
desregierung beschlossen, eine ge-
meinsame Notrufzentrale für Rettungs-
dienst, Bergrettung und Feuerwehr zu
errichten. Im Jahre 1993 hat die Lan-
desnotrufzentrale mit der Alarmierung
des Rettungsdienstes begonnen. Die
Alarmierung der Feuerwehren wurde
von der Landesnotrufzentrale schritt-
weise in den Jahren 2000 bis 2003
übernommen. Seit Ende 2003 werden

alle Feuerwehren des Landes
von der Landesnotrufzentrale
alarmiert. Über die Entwicklung
und Aufgaben der Landesnot-
rufzentrale, die technische
Ausstattung und Sicherheits-
standards ist in dieser Ausga-
be der Feuerwehrzeitung ein
interessanter Artikel der für
die technische Ausstattung
und Betreuung der Landes-
notrufzentrale zuständi-
gen Landesabteilung für
Brand- und Zivilschutz ab-
gedruckt. 
Die Feuerwehren und
Bezirksverbände haben
in den letzten Jahren
die Pflichtbereiche und
Alarmpläne für das
ganze Land gemäß
einheitlichen Kriterien
erarbeitet. Diese
Unterlagen werden
laufend aktualisiert
und ergänzt. Für
besondere Betriebe und Ein-
richtungen (z. B. Autobahn, Straßen-
tunnels, Krankenhäuser, Eisenbahn,
usw.) wurden und werden Sonder-
alarmpläne erstellt. 
In Zusammenhang mit der Alarmie-
rung durch die Landesnotrufzentrale
ist immer zu beachten, dass die Lan-
desnotrufzentrale aufgrund des Notru-
fes und der verfügbaren Informationen
eine erste Alarmierung gemäß den von
den Feuerwehren festgelegten Alarm-
plänen durchführt. Der Einsatzleiter
der Feuerwehr entscheidet aufgrund
der Lage, ob weitere Alarmierungen
notwendig sind, und veranlasst diese
bei Bedarf durch die Landesnotrufzen-
trale. Wenn Stützpunktausrüstung ge-
braucht wird, muss der Einsatzleiter
der Landesnotrufzentrale den Namen
der auszulösenden Feuerwehr und die
benötigte Ausrüstung bekanntgeben. 
Bei der großen Zahl der durchgeführ-
ten Alarmierungen sind natürlich
Fehler/Probleme nicht ganz auszu-
schließen: in erster Linie, weil die Infor-
mationen durch den Anrufer oft unge-
nau und lückenhaft sind und so
Alarmstufe und Pflichtbereich vom Dis-
ponenten nicht exakt bestimmt wer-

den kön-
nen, weil technische Pro-
bleme auftreten und auch menschliche
Fehler passieren können. Wenn Fehler
auftreten, sind diese von den Feuer-
wehren an den jeweiligen Bezirksver-
band zu melden, der gemeinsam mit
dem Landesverband die Sache mit den
zuständigen Stellen bearbeitet.
Insgesamt gesehen läuft die Alarmie-
rung durch die Landesnotrufzentrale
sehr gut und wir bedanken uns dafür
im Namen aller Freiwilligen Feuerweh-
ren bei der Abteilung für Rettungs-
und Notfallmedizin des Sanitätsbetrie-
bes Bozen, welche die Landesnotruf-
zentrale führt, und bei der Abteilung
Brand- und Zivilschutz der Landesver-
waltung, welche für die technische
Ausstattung und Betreuung der Lan-
desnotrufzentrale zuständig ist. 

Dr.-Ing. Christoph Oberhollenzer
Direktor und Schulleiter

Alarmierung der Feuerwehren
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Nachdruck aus »Brandschutz« 2/2002
mit freundlicher Genehmigung des
Autors und der Redaktion.

Dr. Markus Pulm

Wärmebildkameras helfen, Perso-
nen schneller zu finden, Brandher-
de zu lokalisieren und Schäden zu
vermeiden, denn sie durchdringen
auch dichten Rauch und liefern gut
aufgelöste Bilder von der Umge-
bung. Sie tragen zudem ganz ent-
scheidend zur Sicherheit der Feuer-
wehrleute bei. Wärmebildkameras
können den Einsatz der Feuerwehr
in vielen Bereichen entscheidend
unterstützen. Der Beitrag versucht,
anhand von Beispielen die vielfälti-
gen Anwendungsmöglichkeiten zu
zeigen und damit auch Argumen-
tationshilfen für die Beschaffung
zu liefern.

Der dichte Brandrauch nimmt dem vor-
gehenden Trupp die Sicht. Dies weiß
jeder Atemschutzgeräteträger spätes-
tens nach seinem ersten Einsatz bei ei-
nem richtigen Kellerbrand. Das dies
nicht so sein muss, ist schon seit Jahren
bekannt. Wärmebildkameras durch-
dringen auch dichten Rauch und lie-
fern gut aufgelöste Bilder von der Um-
gebung. Personen können so schneller
gefunden, Brandherde lokalisiert und
Schäden vermieden werden. Bei der
Feuerwehr Karlsruhe haben sich Wär-
mebildkameras seit einigen Jahren bei
Brandeinsätzen, bei der Personensuche
und im Gefahrguteinsatz bewährt.

■ Einsatzart: Feuer

Bei Brandeinsätzen gibt es eine Viel-
zahl von Anwendungsmöglichkeiten,
die im Folgenden vorgestellt werden
sollen.

Lokalisierung des Brandortes

Nicht immer ist es einfach, den Brand-
ort zu lokalisieren. Probleme kann es
geben, wenn der Rauch zu dicht ist

oder der Brandort sich hinter einem
Bauteil befindet.
Hier sind insbesondere Dehnfugen-
brände, aber auch Brände oberhalb
der Zwischendecke, wie zum Beispiel
beim Brand des Düsseldorfer Flugha-
fens, zu nennen (Bild 2). Aber auch bei
winzigen Brandherden, die oft ohne
Hilfsmittel nur über den Geruch wahr-
nehmbar sind, leistet die Wärmebildka-
mera wertvolle Dienste.

Beispiele

• Die Feuerwehr wird zu einem Kel-
lerbrand gerufen. Die Verrauchung
im Keller ist so intensiv, dass der zu-
erst eindringende Trupp am Treppen-
abgang die falsche Richtung ein-
schlägt und sich damit unbewusst
vom Brand entfernt. Ein zweiter
Trupp, ausgerüstet mit Wärmebildka-
mera, erkennt bereits am Fuß der
Treppe den Brandort in einigen Me-
tern Entfernung. Er leitet die Brand-
bekämpfung ein. Der Truppführer
gibt mit Hilfe der Kamera dem

Wärmebildkameras bei den
Feuerwehren

Bild 1: Die abgebildete Kamera wird bei
der Feuerwehr Karlsruhe auf dem Füh-
rungsfahrzeug des B-Dienstes mitgeführt
und steht damit meistens schon in der
Anfangsphase bei Zugeinsätzen zur Ver-
fügung.

Bild 2: Die Wärmebildkamera zeigt deutlich die Wärmequellen im Deckenbereich. Eine
unbemerkte Brandausbreitung über den Köpfen der Feuerwehrleute im Bereich der
Zwischendecke wird damit weitgehend ausgeschlossen.

Strahlrohrführer Anweisung, wohin
der Löschwasserstrahl zu richten ist
(Bild  3).



6Die Freiwillige Feuerwehr

Landesfeuerwehrschule/Ausbildung 1/2005

• Zwischen zwei 24  Zentimeter dicken
Betonwänden brennt eine Dehnfuge.
Mit der Wärmebildkamera ist es
möglich, den Brandort zu lokalisieren
und die Bohrung für die Löschmittel-
gabe zielgenau zu schaffen. Mithilfe
von Kreidemarkierungen kann über
die Zeit die Veränderung der Brand-
fläche verfolgt werden. Eine großflä-
chige Öffnung der Wand ist nicht er-
forderlich.

• In einem Schwesternwohnheim wird
Brandgeruch im Treppenraum wahr-
genommen. Nachdem diverse Mög-
lichkeiten ausgeschlossen worden
sind, wird ein Blumenkasten kontrol-
liert. Auch hier kann nichts festge-
stellt werden. Mit der nachgeforder-
ten Wärmebildkamera wird die
Kontrolle wiederholt. Bei der Be-
trachtung des Blumenkastens zeigt
die Wärmebildkamera sofort eine lo-
kale, punktuelle Erwärmung an. Die
Ursache ist gefunden, der Einsatz
kann rasch beendet werden.

• In einem Drogeriemarkt wird Brand-
geruch wahrgenommen. Durch die
Wärmebildkamera wird eine noch
funktionierende Leuchtstoffröhre
ausgemacht, deren Drosselspule
überhitzt ist (Bild  4).

• In einem Hotel wird am Abend leich-
ter Brandgeruch festgestellt. Der be-
troffene Bereich wird mit der Wär-
mebildkamera kontrolliert – ohne
Befund. Der Einsatz wird abgebro-
chen. Eine Nachschau durch den Ho-
telbesitzer bestätigt die Richtigkeit
dieser Entscheidung.

• Die Feuerwehr wird zu einem Silo-
brand gerufen. Das Spänesilo, wel-
ches ungefähr zur Hälfte gefüllt ist,

wird mit der Wärmebildkamera be-
trachtet. Sofort ist erkennbar, dass
nur der obere Bereich des Silos stark
erwärmt ist. Dort sitzt der Filter, wie
eine Befragung des Betreibers ergibt.
Offensichtlich ist es der Filter, in dem
der Brand ausgebrochen ist.

Wärmebildkameras tragen demnach
zu einem schnelleren Auffinden des
Brandortes und zu einem effizienten
und qualifizierten Löschangriff bei.
Gleichzeitig helfen sie oftmals, Einsatz-
zeiten erheblich zu verkürzen. Dadurch
stehen Einsatzkräfte schneller für Fol-
ge- und Paralleleinsätze zur Verfügung,
Kräfte der Freiwilligen Feuerwehr kön-

nen früher an ihre Arbeitsplätze zu-
rückkehren.
In vielen Fällen ist es auch möglich, den
Brandbereich bereits von außen zu er-
kennen. Eine Betrachtung des Gebäu-
des mit der Wärmebildkamera von au-
ßen liefert oft schon interessante
Erkenntnisse (Bild  5).

Absuchen von Räumen

Wenn Räume mit Brandrauch gefüllt
sind, vergeht häufig viel Zeit, bis noch
im Raum befindliche Menschen gefun-
den sind. Umgekehrt wird häufig un-
nötig Personal und Zeit investiert, um
Räume aufwändig zu durchsuchen, die
menschenleer sind. Mit zunehmender

Bild 3: Der Truppführer kann sowohl den
Brandherd als auch den Löschwasser-
strahl durch den Rauch hindurch sehen
und den Strahlrohrführer entsprechend
einweisen.

Bild 4: Mit bloßem Auge ist nichts Ungewöhnliches festzustellen. Brandgeruch ist jedoch
deutlich wahrnehmbar. Hier kann die Wärmebildkamera helfen, die Ursache zu finden
oder den Fehlalarm festzustellen und damit den Einsatz schneller und sicherer zu been-
den.

Bild 5: Eine Außenansicht des Hauses kann, durch die Wärmebildkamera betrachtet,
erste interessante Erkenntnisse bringen.
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Größe fällt es schwerer, in einer ver-
tretbaren Zeit verbindliche Aussagen
zu erhalten, ob noch Personen im
Raum sind oder nicht. Eine landesweite
Studie zum Nutzen von Wärmebildka-
meras, die im Februar 1999 in den
USA durchgeführt wurde, ergab, dass
60  Prozent der Feuerwehrleute die ge-
suchte Person ohne Wärmebildkamera
nicht finden konnten. Mit Wärmebild-
kamera fanden 99  Prozent der Feuer-
wehrleute die Person (Bild  6).

Beispiel

Als am 28.  Mai 1993 Brandstifter in
Solingen ein Haus in Brand setzten,
wurde nach etwa einer Stunde ein leb-
loses Mädchen gefunden. Das Mäd-
chen befand sich in einem von zwei
kleinen Räumen, die zuvor von mehre-
ren Trupps durchsucht worden waren.

Der Einsatz von Wärmebildkameras
verkürzt die Zeit, die zur Rettung benö-
tigt wird, und steigert damit die Überle-
benschancen der Opfer entscheidend.

Orientierung im Raum

Die Einschränkung des menschlichen
Sehvermögens durch Rauch oder Ne-
bel führt rasch zur Orientierungslosig-
keit. Durch die Wärmebildkamera be-
hält der Feuerwehrangehörige sein
Sehvermögen auch in verrauchten
Räumen und ist damit in der Lage, sich
zu orientieren. Weil Wände, Türen und
Treppen ebenso wie abgestellte
Gegenstände deutlich erkennbar sind,
entfällt das hilflose und zeitraubende
Ertasten der Umgebung. Der Feuer-
wehrangehörige hat ein Gefühl für die
Dimension des Raumes, in dem er sich
sicher und zügig bewegen kann.
Ein mit Wärmebildkamera ausgestatte-
ter Trupp kann auch bei dichter Verrau-
chung große Entfernungen in kurzer
Zeit überwinden. Sofern es die Lage
zulässt, geht der Trupp aufrecht. Er er-
reicht damit entscheidend schneller
und mit einem größeren Luftvorrat den
Zielort. Dies kann sich zum Beispiel bei
einem Brand in einem Verkehrstunnel
spürbar auswirken. Die Unfallgefahr ist
reduziert, da Stolperstellen und Hin-
dernisse optisch wahrgenommen wer-
den. Die Gefahr, beim zügigen Vorge-
hen eine hilfsbedürftige Person zu
übersehen, ist fast auszuschließen. Die
Wärmebildkamera hilft den Feuer-

wehrleuten auch, den Weg ins Freie zu
finden. Aus der bereits erwähnten Stu-
die aus den USA geht hervor, dass 30
Prozent der Feuerwehrleute ohne Wär-
mebildkamera den Weg ins Freie nicht
fanden. Mit Kamera schafften es alle.

Beispiele

• Bei einer Übung geht ein Trupp in ei-
nen vernebelten Bereich vor, in dem
ein Feuer entfacht wurde. Mehrere
Personen liegen im Raum. Der mit
der Wärmebildkamera ausgerüstete
Truppführer überschaut die Lage so-
fort und »stürmt« zur Menschenret-
tung in den Raum hinein. Gebremst
wird er durch den aufgeregten Ruf
seines Truppmannes, den er fast hilf-
los und ohne jede Sicht im dichten
Nebel zurückgelassen hätte. Bei dem
bereits oben erwähnten Kellerbrand
führt der Truppführer, ausgerüstet
mit der Wärmebildkamera, seinen
Truppmann sicher und zügig durch
einen schmalen Gang zum Brand-
herd. Fahrräder und ähnliche Hinder-
nisse werden problemlos erkannt
und zielsicher passiert.

• Bei einem Brand in einer Tiefgarage
wird ein großer Umweg in Kauf ge-
nommen, um einen Treppenraum
rauchfrei halten zu können. Dank der
mitgeführten Wärmebildkamera,
stellt ein Anmarschweg von etwa
100  Metern in einer völlig verrauch-
ten Garage keinen Hinderungsgrund
dar. Da sich der Trupp zielgerichtet
der Brandstelle nähert, geht auch
keine Zeit dadurch verloren, dass
vom Kurs abgewichen wird oder län-

gere Wege an einer Wand entlang
genommen werden müssen. Die Ka-
mera trägt somit dazu bei, dass Fol-
geschäden vermieden werden kön-
nen, und unterstützt eine ziel- und
»kundenorientierte« Arbeitsweise.

Eingrenzung des Schadenbereiches

Da die Wärmebildkamera Brand- und
Glutnester zuverlässig anzeigt, ist es
auch möglich, den Schadenbereich
einzugrenzen. Auch Wärmetransport-
vorgänge durch Strömung und Leitung
werden optisch wahrnehmbar (Bild  7).

Beispiel

Innerhalb einer Lagerhalle einer Holz-
handlung brennt ein Teilbereich; mög-
licherweise infolge einer Brandstiftung.
Ein Trupp mit Wärmebildkamera erhält
den Auftrag, die gesamte Halle, die
völlig verraucht ist, auf eventuelle wei-
tere Brandherde abzusuchen. Inner-
halb weniger Minuten herrscht Klar-
heit, dass mit derartigen Überraschun-
gen nicht zu rechnen ist.

Nachlöscharbeiten

Bei den Nachlöscharbeiten kommt es
darauf an, mit möglichst wenig Wasser
gezielt Glutnester zu bekämpfen.
Gleichzeitig gilt es, die berechtigten
Interessen der Brandursachenermittler
zu berücksichtigen. Diese sind daran
interessiert, den Raum in möglichst un-
verändertem Zustand übergeben zu
bekommen. Die Wärmebildkamera er-
laubt es, Einrichtungsgegenstände ste-
hen zu lassen und damit mögliche
Spuren zu erhalten.

Bild 6: Mit einer Wärmebildkamera ist die
Person auf dem Sofa nicht zu übersehen.
Die Kamera ermöglicht die schnelle Ret-
tung und erhöht damit die Überlebens-
chancen erheblich.

Bild 7: Deutlich heben sich die Einsatz-
kräfte vor der Tür ab. Gut zu sehen ist
auch der Löschwasserstrahl, der offen-
sichtlich nicht den gesamten oberen Tür-
bereich abdeckt. Wärme kann an der
rechten oberen Ecke der Tür entweichen.
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Ebenso kann in vielen Fällen darauf
verzichtet werden, zum Beispiel De-
cken- und Wandverkleidungen groß-
flächig herunterzureißen. Durch geziel-
tes Öffnen an definierten Stellen
können Schäden vermieden und Ein-
satzzeiten verkürzt werden.

Abschluss der Löscharbeiten

Die Wärmebildkamera hilft dem Ein-
satzleiter, die Löscharbeiten für been-
det zu erklären. Sie reduziert das Risi-
ko, ein Glutnest oder Wärmebrücken
übersehen zu haben. Hierdurch kön-
nen Einsatzzeiten verkürzt und unan-
genehme Folgeeinsätze im gleichen
Objekt vermieden werden.

Sicherheit der Einsatzkräfte

An mehreren Stellen wurde bereits auf
die Erhöhung der Sicherheit der Ein-
satzkräfte hingewiesen. Außer den be-
reits erwähnten Aspekten kann der
Einsatz der Wärmebildkamera dazu
dienen, sich in einer völlig verrauchten
Halle einen Eindruck über die Art und
den Zustand der tragenden Konstruk-
tion zu verschaffen. Eine erwärmte,
ungeschützte Stahlkonstruktion ist
auch in einer verrauchten Halle gut er-
kennbar.
Wenn die Möglichkeit besteht, den
Rettungstrupp mit einer Wärmebildka-
mera auszustatten, so kann dieser
auch verunglückte Kollegen erheblich
schneller erreichen. Die Schlauchlei-
tung des verunglückten Trupps ist als
schwarze Linie sehr klar zu erkennen
und führt zumindest in die Nähe des
Unfallortes. Sollte der Trupp sich von
seiner Leitung entfernt haben, kann er
mit der Kamera schnell geortet werden
(Bild  8).
Übrigens wird die Atemschutzübungs-
strecke der Feuerwehr Karlsruhe bei
Übungsdurchgängen mit einer Wärme-
bildkamera überwacht. Deren Bild wird
in den Leitstand übertragen, sodass
das Verhalten der Übenden auch bei
Übungen in völliger Dunkelheit bezie-
hungsweise dichtem Nebel beobachtet
werden kann. Ein eventueller Notfall
wird sofort erkannt.

■ Einsatzart: Personensuche

Wärmebildkameras lassen Menschen
auch in dunkelster Nacht deutlich er-
kennbar werden. Selbst Personen, die
sich teilweise hinter einem Baum ver-

stecken wollen oder in einem nicht zu
dicht bewachsenen Gebüsch Zuflucht
gesucht haben, werden aus großer
Entfernung gesichtet (Bild 9). Diese
Option nutzt der Bundesgrenzschutz
im Kampf gegen illegale Einwanderer.
Dass diese Anwendung auch für Feuer-
wehren sinnvoll ist, zeigt das folgende
Beispiel:
Die Feuerwehr wird von der Polizei um
Unterstützung gebeten. Im Schlossgar-
ten soll eine Person mit einem Messer
im Rücken gesichtet worden sein. An-
statt einer groß angelegten Suchaktion
mit viel Personal und einer immensen
Beleuchtungstechnik begeht ein Trupp
mit Wärmebildkamera zusammen mit
der Besatzung eines Streifenwagens
den Schlosspark. Nach wenigen Minu-
ten ist die Suche beendet. Das Grinsen
der Einsatzkräfte lässt erahnen, was in
einer lauen Sommernacht in einem
Schlossgarten alles geboten wird,
wenn man die richtige Technik zur Ver-
fügung hat …

■ Einsatzart: Gefahrguteinsatz

Füllstandskontrolle

In einem geschlossenen Gefäß befin-
det sich ein gefährlicher Stoff. Über
den Füllstand des Behälters besteht
Unklarheit. Auch diese Unklarheit kann
oft durch den Einsatz einer Wärmebild-
kamera schnell beseitigt werden. Der
Temperaturunterschied zwischen der
flüssigen und gasförmigen Phase er-
zeugt auch an der Außenhaut des
Tanks beziehungsweise des Fasses eine
deutliche Linie (Bilder 10 und 11 auf
Seite 9).

Erkennen einer Reaktionszone

Kommt es zu einer chemischen Reak-
tion, so wird Energie umgesetzt. Die
Umsetzung von Energie führt zu einer
Veränderung der Temperatur, die
wiederum von einer Wärmebildkamera
sichtbar gemacht wird. Somit können
unkontrolliert ablaufende Reaktionen
und atypisch erwärmte Behälter oder
Rohrleitungen erkannt werden.

Beispiel

Aus einem Produktionsbetrieb eines
Chemiewerkes dringt grüner Rauch.
Das Gebäude ist mit diesem grünen
Rauch gefüllt. Es gibt zunächst keiner-
lei Erklärungen für diese Erscheinung,
zumal vom Betrieb niemand vor Ort zu
erreichen ist. Ein Angriffstrupp betritt
unter Pressluftatmer das zweigeschos-
sige Gebäude. Der Trupp führt eine
Wärmebildkamera mit. Wenige Au-
genblicke nachdem der Trupp das Ge-
bäude betreten hat, kommt er bereits
wieder ins Freie und verlangt nach ei-
nem Hubwagen. Mit diesem kehrt er
ins Gebäude zurück und bringt schon
kurz darauf eine Palette nach draußen,
auf der ein rauchendes 200-Liter-Fass
steht. Die Lage im Gebäude entspannt
sich zusehends, da die Rauchfreiset-
zung im Gebäude gestoppt ist. Das
einzelne Fass, in dem eine exotherme
Zersetzungsreaktion stattfindet, lässt
sich im Freien problemlos beherrschen.
Der Angriffstrupp hatte schon beim
Betreten des Raumes die Fässer im
Raum stehen sehen. Das bei der Be-
trachtung durch die Wärmebildkamera
schneeweiß leuchtende Fass fiel sofort
auf. Dank der Wärmebildkamera war
es anschließend möglich, in einem völ-

Bild 9: Schon auf große Entfernung kön-
nen Menschen bei Nacht und Nebel gese-
hen werden. Körperteile, die sich unter
Wasser oder hinter einem Baumstamm
befinden, sind natürlich nicht sichtbar.

Bild 8: Ein vermisster Feuerwehrmann
kann mit der Wärmebildkamera deutlich
schneller gefunden werden.
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lig verrauchten Bereich das Fass auf ei-
ner Europalette mit einem Hubwagen
gezielt anzusteuern und zu bergen.

■ Grenzen der Technik

Mitunter gerät die Wärmebildkamera
in die Kritik, weil man ihre natürlichen
Grenzen nicht kennt. Um dieser Kritik
zu begegnen, seien abschließend noch
einmal die Funktionsweise und die dar-
aus resultierenden Möglichkeiten und
Grenzen einer Wärmebildkamera in
Kürze dargestellt.
Die Wärmebildkamera empfängt
elektromagnetische Wellenstrahlung
im Infrarotbereich. Elektronische Bau-
teile setzen die einfallende, für das
menschliche Auge unsichtbare Strah-
lung in sichtbares Licht um. Da die In-
tensität der von einem Körper ausge-
henden Infrarot-Strahlung direkt
abhängig von dessen Oberflächentem-
peratur ist, führen Temperaturunter-
schiede zu optisch wahrnehmbaren
Konturen im Monitor der Kamera. Vor-
aussetzung ist also eine Temperaturdif-
ferenz auf der der Kamera zugewand-
ten Seite des Körpers. Ein Feuer hinter
einer Wand wird von der Kamera nicht
erkannt, solange der Wärmedurch-
gang durch die Wand nicht zu einer
Temperaturerhöhung auf der anderen
Seite um mindestens 0,5 °C geführt
hat. Ebenso wenig kann man eine un-

ter Wasser treibende Person finden, da
die vom Körper ausgehende Wärme
nicht ausreicht, um an der Wasserober-
fläche eine erkennbare Temperaturer-
höhung zu erzielen. Nur wenn ein Kör-
perteil aus dem Wasser herausragt,
wird dieses erkannt (siehe Bild 9). 
Auch die Rußpartikel im Brandrauch
haben eine absorbierende Wirkung in
Bezug auf Wärmestrahlung. Das »Seh-
vermögen« einer Wärmebildkamera
kann demnach im Brandraum nicht
grenzenlos sein. Es ist abhängig von
der Dichte des Brandrauchs und der
Strahlungsintensität der Wärmequelle.
Die bisher gemachten Erfahrungen bei
Versuchen und realen Brandeinsätzen
haben jedoch in jedem Fall Sichtweiten
von mehreren Metern erlaubt.

■ Fazit

Wärmebildkameras sind vielseitig ein-
setzbare Geräte, die uns in entschei-
denden Situationen wertvolle optische

Eindrücke liefern. Für viele der hier be-
nannten Einsatzmöglichkeiten reicht es
offenkundig nicht aus, wenn die Ka-
mera auf Anforderung nachträglich
über weite Strecken hertransportiert
werden muss. Sie muss für viele An-
wendungen schon in der Anfangspha-
se des Einsatzes zur Verfügung stehen.
Wenn wir in einem völlig abgedunkel-
ten Raum, den wir nie zuvor betreten
haben, etwas suchen, schalten wir das
Licht ein, um unser wohl wichtigstes
Sinnesorgan nutzen zu können. 
In vielen Einsatzsituationen können die
Feuerwehrleute mit Hilfe von Wärme-
bildkameras ihr Sehvermögen trotz
Dunkelheit, Verrauchung usw. nutzen
und so schneller, gezielter und mit
mehr Sicherheit vorgehen.

Dr. Markus Pulm
Oberbrandrat

Branddirektion Karlsruhe
Abbildungen: Bullard (1–3, 5–11), 

Branddirektion Karlsruhe (4)

Bild 11: Deutlich ist der Füllstand des
Kugelgastanks erkennbar.

Bild 10: Ist das Fass gefüllt? Die Wärmebildkamera gibt Aufschluss.

Senden Sie Berichte
und Fotos 

an unsere Redaktion!

Inserieren Sie in der
Feuerwehrzeitung!

Sie erreichen mindestens
5.800 Leser...
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Wärmebildkameras können den Ein-
satz der Feuerwehr in vielen Bereichen
entscheidend unterstützen. Bei Brän-
den ermöglichen sie die Orientierung
in verrauchten Bereichen und helfen
Personen schnell aufzufinden. Eine Lo-
kalisierung des Brandherdes z. B. bei
Dehnfugenbränden oder Bränden
oberhalb von Zwischendecken kann
damit schneller erfolgen. Bei Nacht
wird durch Wärmebildkameras die Per-
sonensuche im Gelände erleichtert.
Beim Gefahrguteinsatz kann mit der
Wärmebildkamera z. B. der Füllstand in
geschlossenen Gefäßen aus sicherer
Entfernung überprüft werden.
In Südtirol verfügt jeder Bezirk über ei-

ne Wärmebildkamera. Außerdem ha-
ben sich einige Feuerwehren bereits
solche Geräte zugelegt. Bei der Über-
gabe der Geräte an die Bezirke hat je-
weils eine kurze Einschulung stattge-
funden. Die erste eintägige Schulung
zum Thema »Wärmebildkamera« hat
am 10. Dezember 2004 an der Landes-
feuerwehrschule in Vilpian stattgefun-
den.
Das Programm für die Schulung wurde
im Anschluss an den Besuch eines drei-
tägigen Lehrganges zum Thema »Wär-
mebildkamera« an der Brandschutz-
und Katastrophenschutzschule und
dem Institut der Feuerwehr in Hey-
rothsberge  bei Magdeburg (D) ausge-

arbeitet. Christian Dichristin und Diddi
Osele erhielten in Heyrothsberge viele
wichtige Tipps für die praktische Aus-
bildung.
Schwerpunkte des Lehrganges an un-
serer Feuerwehrschule sind die physi-
kalischen Grundlagen, die Gerätetech-
nik, die Anwendungsmöglichkeiten
sowie die Einsatzgrenzen von Wärme-
bildkameras. Neben der Theorie finden
vor allem viele praktische Übungen im
Brandhaus, im Übungstunnel, in der
Übungswohnung und im freien Gelän-
de statt.
Am 29. April 2005 wird die zweite
Schulung Wärmebildkamera an der
Feuerwehrschule abgehalten.

Genügend Spots um Viele anzusprechen: 
36 Schaltungen (6 Tage à 6 Schaltungen)
Das „Feuerwehr-Paket“! Preiswerte Werbung um nur 390 €
(ohne Produktionskosten) auf Südtirol 1 oder auf Radio Tirol, 
oder noch günstiger um nur 760 € im Kombi-Paket.
Professionelle Spotproduktion um nur 100 €.

Spezielle Anlässe
brauchen

spezielle Werbung

Das „Feuerwehr-Paket“

Alle Preise zuzüglich 20% MwSt.

Das „Feuerwehr-Paket“

Neu: Schulung Wärmebildkamera



11 Die Freiwillige Feuerwehr

1/2005 Aktuelles

Der Landesfeuerwehrverband feiert
heuer sein 50-jähriges Bestehen. Mit
den Feuerwehren, Bezirken und Ehren-
gästen findet im Mai in Vilpian eine
Feier statt, bei der von Diözesanbischof
Dr. Wilhelm Egger eine Gedenkstätte
für den hl. Florian, den Schutzpatron
der Feuerwehren, gesegnet wird. Die
Arbeiten für das Florianistöckl sind be-
reits in vollem Gange und am 17. Fe-
bruar wurde auch die dazugehörige
Glocke in der traditionsreichen Inns-
brucker Glockengießerei Grassmayr

gegossen. Um der Bevölkerung einen
Einblick in die Ausbildung an der Lan-
desfeuerwehrschule zu geben, findet
am Samstag, den 30. April 2005 von
14.00 bis 18.00 Uhr ein Tag der offe-
nen Tür in der Landesfeuerwehrschule
statt (Programm siehe Kasten).

Wir laden auch alle Feuerwehrleute mit
ihren Familien herzlich ein, zu diesem
Anlass die Feuerwehrschule zu besu-
chen, und freuen uns schon jetzt auf
euer zahlreiches Kommen.

50 Jahre Landesfeuerwehrverband
Südtirol – Tag der offenen Tür

Tag der offenen Tür
in der

Landesfeuerwehrschule
in Vilpian (Gemeinde Terlan)

Samstag, 30. April 2005
14–18 Uhr: Einsatzübungen

• Gebäudebrand
• Verkehrsunfall
• Gefahrgutunfall
• Liftrettung durch den

Bergrettungsdienst
• Taucheinsatz

Außerdem …
Löscherübungen, Vorstellung von
Feuerwehrfahrzeugen,
Schutzkleidung und Geräten

und für die Kinder
Hüpfburg, Zielspritzen, Spiele, …

Für den kleinen Hunger und Durst
ist vorgesorgt!

Info: www.lfvbz.it

Landesfeuerwehrverband
Südtirol

Unione Provinciale
VV.F. Vol. Alto Adige

Wenn möglich sollten Beiträge
für die »Feuerwehrzeitung«

auf Diskette oder mittels E-Mail übermittelt werden.

Digitale Bilder sollten eine Auflösung
von 300 dpi haben. 

Danke!
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Vor kurzem wurden sieben neue An-
hänger zum Transport der großen
Stromerzeuger, die im Rahmen des
Stützpunktprogramms des Landes-
feuerwehrverbandes angekauft wur-
den, an die Bezirksverbände überge-
ben. Der Aufbau der Anhänger wurde
von der Fa. Gufler Helmut aus Meran
durchgeführt.
Auf den Anhängern ist auch eine
Metallkiste für den Transport von
Kleinmaterial angebracht.

Übergabe der neuen Anhänger für die Stromerzeuger
an die Bezirksverbände

Der Sonderbetrieb für die Feuerwehr-
und Zivilschutzdienste hat uns folgen-
den Kurzbericht als Information für die
Feuerwehrleute zukommen lassen, den
wir an dieser Stelle gerne veröffent-
lichen. Den Kommandanten und Funk-
tionären wurden vom Landesfeuer-
wehrverband die Neuerungen bereits
mit dem Dezember-Rundschreiben mit-
geteilt.
In der Verwaltungsratsitzung des
Sonderbetriebs am 26. November
2004 wurden mit Beschluss Nr. 48 die
Modalitäten für Entschädigungen an
freiwillige Feuerwehrleute, die im
Dienst oder infolge dieses Dienstes
(= bei Einsatz, Übungen, Schulungen,
usw.) einen Unfall erlitten oder sich ei-

ne Krankheit zugezogen haben, fest-
gelegt. Die Ausarbeitung der Modalitä-
ten ist in Zusammenarbeit zwischen
dem Sonderbetrieb für die Feuerwehr-
und Zivilschutzdienste, dem Vertrau-
ensarzt des Sonderbetriebs und dem
Landesverband der Freiwilligen Feuer-
wehren Südtirols erfolgt. Weiters wur-
den mehrere Gespräche mit dem Di-
rektor des INAIL der Landesdirektion
Bozen geführt.
Die große Neuheit ist die Berücksichti-
gung des biologischen Schadens, wo-
durch jetzt auch Verletzungen betrach-
tet und vergütet werden, die bisher
nicht geschützt werden konnten, weil
sie keinen Einfluss auf die Arbeitsfähig-
keit ausübten. So beeinflusst eine Ent-

stellung (z. B. Narbe im Gesicht) nicht
die Arbeitsfähigkeit, wohl aber die Per-
sönlichkeit und die sozialen Beziehun-
gen mit anderen.
Der italienische Staat hat diesen Be-
reich mit Artikel 13 des Gesetzesvertre-
tenden Dekrets vom 23.02.2000, Nr.
38, geregelt und mit Ministerialdekret
vom 12.07.2000 die entsprechenden
Tabellen zu den Beeinträchtigungen
(diese wurden von 50 auf ca. 400 Posi-
tionen erweitert!), zu den Entschädi-
gungen des biologischen Schadens
durch Kapitalauszahlung oder Rente
und zu den Koeffizienten zur Entschä-
digung des Vermögensschadens durch
einen zusätzlichen Rentenanteil, ge-
nehmigt.

Modalitäten für Entschädigungen bei Unfällen
im Feuerwehrdienst 

Zur Tabelle der Beeinträchtigungen:

BISHER

Beeinträchtigungen wie

• vollständige Taubheit

• Verlust des Daumens

• Verlust eines Armes

• Verlust eines Beines

…

(beeinflussen die Arbeitsfähigkeit)

NEU

zusätzlich zu den bisherigen Beeinträchtigungen

• post-traumatische Störungen, Rhythmusstörungen

• Narben, Entstellungen

• Nervenkrankheiten

…

(beeinflussen die Persönlichkeit und wirken sich auf die sozi-
alen Beziehungen mit anderen aus)
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Entschädigungen:

BISHER

Beeinträchtigung 0–10%:
keine Entschädigung für dauernde Invalidität
Tagegeld für Zeitraum der zeitweiligen Arbeitsunfähigkeit
Rückvergütung Arztspesen/Ticket

Beeinträchtigung 11–100%:
Entschädigung in Form einer Rente
Tagegeld für Zeitraum der zeitweiligen Arbeitsunfähigkeit
Rückvergütung Arztspesen/Ticket

NEU

Beeinträchtigung 0–5%:
keine Entschädigung für dauernde Invalidität
Tagegeld für Zeitraum der zeitweiligen Arbeitsunfähigkeit
Rückvergütung Arztspesen/Ticket

Beeinträchtigung 6–15%: Entschädigung des biologischen
Schadens in Form einer Kapitalauszahlung (abhängig vom
Beeinträchtigungsgrad, Alter und Geschlecht der Person,
unabhängig vom Einkommen)
Tagegeld für Zeitraum der zeitweiligen Arbeitsunfähigkeit
Rückvergütung Arztspesen/Ticket

Beeinträchtigung 16–100%: Entschädigung des biologi-
schen Schadens in Form einer Rente und des Vermögens-
schadens durch einen zusätzlichen Rentenanteil (Koeffi-
zient 0,4 bis 1,0 – entspricht 40–100% der Jahresentloh-
nung/Berechnungsgrundlage)
Tagegeld für Zeitraum der zeitweiligen Arbeitsunfähigkeit
Rückvergütung Arztspesen/Ticket

Weitere Neuerungen betreffen den Zu-
schuss für die Fahrt- und Aufenthalts-
kosten bei Heilkuren und für die Kur-
kosten sowie den Spesenbeitrag für
behindertengerechte Anpassungen
und Hilfsmittel.
Diese Leistungen werden stets nur in
Ergänzung zu den bereits von den So-

zial- und Gesundheitsdiensten getrage-
nen Kosten erbracht.
Während die Beträge für Entschädi-
gung des biologischen Schadens aus
den mit Ministerialdekret genehmigten
Tabellen entnommen werden, wurden
die Beträge des Tagegeldes für zeitwei-
lige Arbeitsunfähigkeit, der Berech-

nungsgrundlage für die Jahresentloh-
nung und die Hinterbliebenenrente,
der Zulage »Una tantum« und des mo-
natlichen Zuschusses für dauernde per-
sönliche Betreuung, unter Berücksichti-
gung der Inflationsraten der letzten
Jahre (ASTAT) und der vom INAIL fest-
gesetzten Beträge angehoben.

31.12.2004 ab 01.01.2005

Tagegeld für zeitweilige Arbeitsunfähigkeit 57,07 Euro 63,15 Euro

Berechnungsgrundlage für Jahres- und Hinterbliebenenrente 20.836,46 Euro 23.050,00 Euro

Zulage »Una Tantum« für Hinterbliebene bei Todesfall 1.480,17 Euro 1.650,00 Euro

Monatlicher Zuschuss für dauernde persönliche Betreuung 369,27 Euro 450,00 Euro

Die neuen Modalitäten sind am 1. Jänner 2005 in Kraft getreten, im Amtsblatt der Region Nr. 50 vom 14. Dezember
2004 veröffentlicht worden und auch im Member-Bereich der Internetseite des Landesfeuerwehrverbandes
(www.lfvbz.it) zu finden.
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Seit nunmehr über 11 Jahren ist die
Landesnotrufzentrale zentrale An-
nahmestelle für Notrufe und zen-
trale Alarmierungsstelle für die
Hilfsorganisationen in Südtirol; in
ihr wurden die nationalen Notruf-
nummern 118 für die Sanität und
115 für die Feuerwehr in einer ein-
zigen Zentrale integriert. Schneller
und effizienter sollte der Dienst
werden: Die Landesnotrufzentrale
hat sich als bürgerfreundliches
Notrufkonzept bewährt.

Ein kapillares Netz von Einsatzorganisa-
tionen der unterschiedlichsten Art ga-
rantiert ein hohes Maß an Sicherheit
für den Notfall. Für die 460.000 Ein-
wohner der 116 Gemeinden Südtirols
und die 4,5 Millionen Gäste jährlich
stehen 305 freiwillige Feuerwehren, 54
Bergrettungsstellen des Alpenvereins
und des Nationalen Italienischen Berg-
rettungsdienstes sowie 36 Stützpunkte
des Landesrettungsdienstes Weißes
Kreuz und des Italienischen Roten
Kreuzes für den Notfall bereit. In der
Landeshauptstadt Bozen versieht darü-
ber hinaus eine Berufsfeuerwehr ihren
Dienst.
18.000 freiwillige Helfer/innen und
rund 450 hauptamtliche Mitarbeiter/in-
nen sind bei den Einsatzorganisationen
tätig.

Die Ausgangslage

In Italien gelten zurzeit folgende Not-
rufnummern: Polizei 113, Carabinieri
112, Finanzpolizei 117, Rettungsdienst
118, Feuerwehr 115, Pannendienst
116, Küstenwache 1530 und nationa-
ler Forstdienst 1515. Diese Vielzahl ist
nicht im Interesse des in Not geratenen
Bürgers. Zudem betreibt jede Organi-
sation ihre eigene Einsatzzentrale, was
eine rasche und effiziente Koordination
der Ressourcen erschwert; ganz zu
schweigen von den Kosten, die diese
Vielzahl an Einrichtungen dem Steuer-
zahler verursachen.

Auch in Südtirol gab es anfänglich,
nach dem Zweiten Weltkrieg, für den
Rettungsdienst und den Feuerwehr-
dienst viele verschiedene Festnetz-Not-
rufnummern. Notrufnummern, die von
Bezirk zu Bezirk unterschiedlich und
auch noch sechsstellig waren. Den Bür-
gerinnen und Bürgern war es fast
unmöglich, sich die je nach Rettungs-
organisation und räumlicher Zustän-
digkeit unterschiedlichen Notrufnum-
mern zu merken und in der Notsitua-
tion abrufbereit zu haben.
Um dieser Situation entgegenzuwirken
und die Alarmierung der Feuerwehr,
des Rettungsdienstes, des Bergret-
tungsdienstes und des Zivilschutzes
schnell und effizient zu ermöglichen,
beschloss 1991 die Südtiroler Landes-
regierung, eine integrierte Notrufzen-
trale in Bozen zu errichten mit dem
Ziel, die nationale Notrufnummer 118
für den Rettungsdienst/Bergrettungs-
dienst und die nationale Notrufnum-
mer 115 für den Feuerwehrdienst in ei-
ner einzigen Struktur für das gesamte
Land Südtirol zusammenzufassen. Am
13. November 1993 war es so weit:

die Landesnotrufzentrale nahm ihren
Dienst auf.

Das Konzept

In der Landesnotrufzentrale sind Orga-
nisation, Technik und Personal best-
möglich aufeinander abgestimmt. Die
Disponentin und der Disponent nützen
die gleiche Technik nach gleichen Or-
ganisationsregeln, sodass es im Ablauf
und in der Zusammenarbeit zu keinen
Verzögerungen kommt und schnell
und kompetent geholfen werden
kann.
1998 wurde die Führung der Landes-
notrufzentrale an den Sanitätsbetrieb
Bozen übertragen, die Tätigkeit neu
geregelt und den aktuellen Bedürfnis-
sen angepasst. Mit der technischen
Ausstattung und Betreuung wurde die
Abteilung Brand- und Zivilschutz der
Landesverwaltung beauftragt, die mit
5 Technikern den Betrieb der techni-
schen Anlagen sicherstellt. Personell
untersteht jetzt die Landesnotrufzen-
trale der Abteilung für Rettungs- und
Notfallmedizin des Sanitätsbetriebes
Bozen unter der Führung ihres Primars,
Dr. Manfred Brandstätter, und zählt 35
Mitarbeiter/innen: vier Ärzte, 13 Kran-
kenpfleger, 16 Disponenten und zwei
Sekretärinnen. Diese bewältigten im
vergangenen Jahr rund 120.000 Not-
rufe, aus denen 48.000 Rettungs-
dienst-, 4.300 Feuerwehr- und 1100
Bergrettungseinsätze entstanden sind.
Der Lenkungsausschuss, bestehend
aus Vertretern aller Hilfsorganisatio-
nen, koordiniert und bestimmt die
Aufgaben der Landesnotrufzentrale.
Bei den zwei Tagesschichten versehen
fünf Mitarbeiter ihren Dienst: Drei neh-
men die Notrufe entgegen und zwei
disponieren sie. Während der Nacht-
stunden wird die personelle Besetzung
auf drei Mitarbeiter reduziert. Bei
außergewöhnlichen Ereignissen ist zu-
sätzlich ein Bereitschaftsdienst von drei
Mitarbeitern im Einsatz, um die über-
aus zahlreichen Notrufe zu bewältigen.

Landesnotrufzentrale
in Südtirol



15 Die Freiwillige Feuerwehr

1/2005 Aktuelles

Auch kann bei medizinischen Zweifels-
fällen oder unklaren Schadenslagen
der Dienst habende Arzt der Abteilung
für Rettungs- und Notfallmedizin zu
Rate gezogen werden.

Die Aufgaben der Landesnotruf-
zentrale

Die Landesnotrufzentrale ist für eine
Vielzahl von Aufgaben zuständig.
• Notrufannahme aus den Notrufnet-

zen 118 und 115 sowie automati-
scher Meldeanlagen

• Alarmierung der in Südtirol zuständi-
gen Einsatzorganisationen und ihrer
Einsatzmittel

• Unterstützung der Einsatzleitungen
vor Ort

• Vorbereitende Maßnahmen
• Dokumentation
• Vermittlung und Übernahme von

Dienstleistungen
• Beratung per Telefon bei Sofortmaß-

nahmen für medizinische und allge-
meine Notfälle

• Bereitstellung von Informationen zu
Anfahrten

• Abfrage von Lagemeldungen
• Benachrichtigung von Krankenhäu-

sern, Polizei, Fachpersonal und Be-
hörden

• Auslösung der Zivilschutz-Sirenen-
signale

Für die Bewältigung dieser Aufgaben
stehen ihr folgende Einsatzkräfte für
eine direkte Alarmierung zur Verfü-
gung:

8 Fahrzeuge mit Notarzt
37 Rettungstransportfahrzeuge
3 Rettungstransporthubschrauber

305 freiwillige Feuerwehreinheiten
1 Berufsfeuerwehr
4 Wasserrettungseinheiten

54 Bergrettungsstellen
11 Katastrophen- und Suchhunde-

einheiten
1 Betreuungsdienst im

Katastrophenhilfsdienst

Die technische Ausstattung

Die Landesnotrufzentrale ist mit einer
Vielzahl an technischen Anlagen aus-

gestattet, um ein möglichst hohes Maß
an Effizienz und Sicherheit bei der Not-
rufannahme und der Alarmierung zu
erreichen. Folgende technische Mittel
stehen den Mitarbeitern in der Landes-
notrufzentrale zur Verfügung:
• eine Telefonanlage vom Typ HICOM

370 Trading von Siemens Italien
• 6 Einsatzleitrechner vom Typ

Compaq ProLiant
• Einsatzleitsoftware IPS I/CAD

Dispatcher
• eine gedoppelte zentrale Funkanlage

VCS von Frequentis Österreich
• Faxübermittlungssoftware von

KPNQWest Italien
• Tondokumentationsanlagen vom

Typ Nice CLS
• Unterbrechungsfreie Strom-

versorgung

Informationstechnische Strukturen

In der Landesnotrufzentrale wurde ein
lokales Datennetz zu 100 MBit auf
TCP/IP-Basis errichtet und durch eine
PIX-Firewall gegen unerlaubten Zugriff
von außen abgeschirmt und gesichert.
Zu diesem Datennetz gehören sechs
Server im Rechenzentrum, die für die
Datenhaltung und die Kommunikation
verwendet werden. Die Hardware- und
Softwarestrukturen im Rechenzentrum
sind aus Sicherheitsgründen grundsätz-
lich doppelt ausgelegt und werden pa-
rallel betrieben. Dadurch ist eine hohe
Ausfallsicherheit gegeben. Im Daten-
netz befinden sich neben den sieben

Digitales Richtfunknetz
36 Richtfunkstrecken, teilweise verdoppelt
Frequenzband: 2,3 GHz, 17 GHz, 23 GHz

Übertragungskapazität 2 Mbit/s bis 155 Mbit/s

Rettungs-
dienst

FeuerwehrForstdienst

Bergrettung

Zivilschutz

Landesnotruf
zentrale
LNZ

CRI
Rotes Kreuz

CNSA
Bergrettungsdienst
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Leitstellenarbeitsplätzen mit Dreifach-
Bildschirm auch sechs PC-Arbeitsplätze
der Verkehrsmeldezentrale und des Zi-
vilschutzes.
Das installierte Einsatzleitsystem I/CAD
von Intergraph Public Safety Deutsch-
land ist modular aufgebaut, wird als
Client-Server-System betrieben und
kann je nach Erfordernissen der Lan-
desnotrufzentrale mit zusätzlichen Mo-
dulen ergänzt und erweitert werden.
So werden derzeit eine standardisierte
Notrufabfrage und ein standardisierter
Maßnahmenkatalog eingerichtet. 

Das Einsatzleitsystem ist ein geografi-
sches Datenverarbeitungssystem, mit
welchem die Notruf- und Einsatzdaten
in einer Oracle-Datenbank dokumen-
tiert, organisiert und verwaltet werden.
Diese Datenverwaltung ist mit geogra-
fischen Daten verknüpft, sodass die In-
formationen zum Ort des Notfalls auch
geografisch erfasst und verarbeitet
werden können. Die Zweiteilung spie-
gelt sich auch auf der Benutzeroberflä-
che wider: Der linke Monitor wird für
die alphanumerische Datenverarbei-
tung genutzt, und auf dem mittleren
Bildschirm der Benutzeroberfläche wird

die geografische Datenverarbeitung
vorgenommen. 
Alle vom Personal aufgenommenen In-
formationen werden in einer doppelt
ausgelegten und parallel betriebenen
Datenbank gespeichert. Dadurch sind
die Ausfallsicherheit und die Sicherheit
der Daten gewährleistet. Zugriff zu
den Daten erhält nur das Personal,
welches sich mit Benutzername und
Kennwort im System anmeldet und für
die Zugriffe auch die Rechte besitzt. Je-
de Aktion der Benutzer/innen wird mit
Zeitstempel, Arbeitsplatz- und Benut-
zererkennung protokolliert. So ist bei-
spielsweise der direkte Zugriff zu den
medizinischen Daten der Notfallpatien-
ten nur dem ärztlichen Personal in der
Zentrale möglich.

Je genauer, desto besser

Eine Besonderheit des Einsatzleitsys-
tems ist die hohe und umfangreiche
Integration der Kartografie in die Not-
ruf- und Einsatzdatenverarbeitung. Zu
den Geodaten, wie der landeseigenen
Vektorkartografie für das Straßen- und
Gewässernetz sowie der Daten zu den
Aufstiegsanlagen ganz Südtirols, ka-
men noch zwei weitere Kartensysteme
hinzu:
1. Die digital erfassten Wanderkarten
des Verlagshauses Tabacco aus Udine
als sehr detaillierte Rasterkarte im
Maßstab 1:25.000 zur geografischen
Orientierung. 
2. Die von der Landesverwaltung in
Auftrag gegebene Orthofotokartogra-
fie stellt mit Hilfe von Luftbildaufnah-
men ganz Südtirol im Maßstab

1:10.000 dar und er-
möglicht damit eine
sehr genaue Beurtei-
lung des Geländes, an
welchem sich der Not-
fall zugetragen hat.

Aufgrund der geogra-
fischen Informationen
macht das System
automatisch das ge-
eignetste und am
nächsten gelegene
Rettungsmittel ausfin-
dig. Für die Alarmie-
rung der Feuerwehren
und Bergrettungs-
dienste ist diese Infor-
mation besonders

wichtig, um die vom Gesetz vorgese-
hene ortszuständige Feuerwehr oder
Bergrettungsstelle von der Einsatzleit-
software automatisch ermitteln zu
lassen. Alarmiert werden die Hilfsstruk-
turen automatisch über die Einsatzleit-
software in Form eines Einsatzmittel-
vorschlags, welchen der Disponent an-
nehmen oder ablehnen kann. 
Nachdem Ort und Art des Notfalls fest-
gestellt wurden, ermittelt das System
die Rettungsmittel und erforderlichen
Hilfsstrukturen und alarmiert diese
automatisch mit den vorgesehenen
Alarmierungsmitteln Funkmeldeemp-
fänger, Sirenen, Telefon oder Telefax.
Dabei stützt sich die Kommunikation
auf das eigene Funkkommunikations-
system, welches von der Landesverwal-
tung und den Hilfsorganisationen auf-
gebaut wurde. Dadurch ist die
Landesnotrufzentrale im Großscha-
densfall bei der Alarmierung unabhän-
gig von anderen öffentlichen Kommu-
nikationsanbietern, beispielsweise dem
Telefonfestnetz oder Mobiltelefonnetz.

Kommunikationstechnische
Strukturen

An das Einsatzleitsystem sind auch alle
Kommunikationsschnittstellen ange-
schlossen. Der Landesnotrufzentrale
stehen über das Einsatzleitsystem fol-
gende Kommunikationsmöglichkeiten
zur Verfügung:
• 30 digitale Notruflinien für den Sani-

tätsnotruf 118
• 30 digitale Notruflinien für den

Feuerwehrnotruf 115
• 20 digitale Telefonlinien für Sonder-

dienste (z. B. Brandmeldeanlagen
oder Ausgangslinien für Gesprächs-
umleitungen)

• 8 Standleitungen zu den anderen Si-
cherheitsstrukturen und Hilfsorgani-
sationen

• 27 analoge Funkkanäle zu den Hilfs-
organisationen
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Alle Gespräche über Telefon und Funk
werden mit Zeitstempel und Benutzer-
erkennung digital aufgezeichnet und
für mindestens ein Jahr aufbewahrt.
Die Notruf- und Einsatzdaten in der
Datenbank verbleiben für mindestens
zwei Jahre online zugriffbereit und
werden dann zur Aufbewahrung für
mindestens weitere zehn Jahre archi-
viert.
In Südtirol gibt es mehrere Betriebs-
funknetze für die Einsatzorganisatio-
nen. Bei diesen Betriebsfunknetzen,
mit Ausnahme des Funknetzes für die
Alarmierung der Funksirenen, handelt
es sich um Gleichwellenfunknetze im
4-m-Band (73–75 MHz) bzw. im 2-m-
Band (155–165 MHz). Die Größe
dieser Gleichwellenfunknetze hängt
davon ab, welcher Grad der Funkab-
deckung in Südtirol von der jeweiligen
Organisation erreicht werden soll. Die
kleinsten Funknetze setzen sich aus
fünf Funkumsetzern zusammen, wäh-
rend das größte 22 Funkumsetzer-
stationen umfasst. Um die einzelnen
Funkumsetzerstationen nicht mit ge-
trennten eigenen UHF-Verbindungen
zusammenzuschließen, haben die Ret-
tungsorganisationen schon vor Jahren
ein gemeinsames landesweites Richt-
funknetz im 2,3–2,44-GHz-Bereich er-
richtet. Dieses digitale Richtfunknetz
hat eine Kapazität pro Verbindung von
2 x 2 Mbit/s, die insgesamt pro Verbin-
dung 60 Nutzkanäle zu je 64 kBit/s ge-
währleisten.
Das Richtfunknetz ist sternförmig auf-
gebaut und hat seinen Sternpunkt am
Funkumsetzer auf dem Rittner Horn in
2259 m Höhe, in der Mitte Südtirols.
Die Landesnotrufzentrale ist durch eine
digitale Richtfunkstrecke mit diesem
Umsetzer verbunden. Dort erfolgt auch
die Anbindung an jedes einzelne Be-
triebsfunknetz, das in der Landesnot-
rufzentrale aufgeschaltet werden
kann. Die Verwaltung der Funkkanäle,
die Aufschaltung der Funkkanäle zu

den einzelnen Arbeitsplätzen, das
Aussenden der Selektivkodizes sowie
die Anbindung der Einsatzleitsoftware
I/CAD an die verschiedenen Funksys-
temebenen werden von einem digita-
len, intern gedoppelten Vermittlungs-
system übernommen, wie es auch bei
der Flugsicherung im Einsatz ist. 
Die Einsatzleitsoftware I/CAD übergibt
sämtliche funktechnischen Anforde-
rungen von den Disponenten der Lan-
desnotrufzentrale an das digitale
Vermittlungssystem VCS, das dann
aufgrund der Anforderung die entspre-
chenden Ansteuerungen der einzelnen
Funkkreise vornimmt. Die Übergabe
der Befehle vom Einsatzleitsystem
I/CAD an das Vermittlungssystem VCS
erfolgt über ein eigenes, gedoppeltes
Datennetz. Alle an die Funkkreise
übermittelten Datenpakete werden mit
einem Zeitstempel dokumentiert. Die
Gespräche auf den Betriebsfunknetzen
hingegen zeichnet die Telefonanlage
der Landesnotrufzentrale auf.

Hohe Sicherheitsstandards

Das bisher beschriebene Funksystem
der Landesnotrufzentrale und dessen
Anbindung an die Betriebsfunknetze
betrifft nur die Sprachkommunikation
und die stille Alarmierung (Alarmie-
rung über Personenrufempfänger).
Es gibt in der Landesnotrufzentrale
auch noch eine zweite Funkanbindung
an das Einsatzleitsystem I/CAD durch
serielle Datenschnittstellen (9600
kBit/s). Diese Anbindung betrifft die
Funksirenensteuerung. Für die Funk-
sirenenalarmierung hat der Landesver-
band der Freiwilligen Feuerwehren
Südtirols ein landesweites Betriebs-
funknetz für die Sirenenalarmierung
aufgebaut. Dieses System benutzt
ebenfalls das digitale Richtfunknetz, je-
doch werden hier die einzelnen Umset-
zer durch serielle Datenschnittstellen
(9600 kBit/s) miteinander verbunden.
Die elektro- und funktechnischen Ein-
richtungen sowie der Zutritt zu den
Funkumsetzerstationen werden durch
ein Fernüberwachungssystem rund um
die Uhr kontrolliert. Dadurch sind eine
effiziente Wartung und Reparatur der
Funknetze, der Funkumsetzerstationen
und des Funksystems in der Landesnot-
rufzentrale möglich. Bei technischen
Mängeln am Funksystem der Landes-
notrufzentrale und am Funknetz kann

die Landesnotrufzentrale auf den 24-
Stunden-Bereitschaftsdienst des Lan-
desfunkdienstes zurückgreifen. 
Im Rettungswesen ist Zeit ein wesent-
licher Faktor für den Erfolg der Hilfe-
leistung. Ein einziges Arbeitsinstrument
für die Notrufannahme, die Alarmie-
rung und die Koordinierung der Einsät-
ze zur Verfügung zu haben, spart Zeit
und hat daher größten Wert. Das Ein-
satzleitsystem der Landesnotrufzentra-
le erfüllt diese Anforderungen und hat
sich in den vergangenen Jahren sehr
gut bewährt.
Der mutige Entschluss der Südtiroler
Landesregierung vor über elf Jahren,
die nationalen Notrufnummern 118
der Sanität und 115 der Feuerwehr
auch gegen den Widerstand vieler in
einer einzigen Zentrale zu integrieren,
war italienweit einzigartig und ein ers-
ter Schritt zu einem bürgerfreund-
lichen Notrufkonzept.

Autoren:
Harald Pircher

Anton Obex
Dr.-Ing. Markus Rauch

Harald Pircher
Mitarbeiter im Stabsdienst der Abteilung
Brand- und Zivilschutz der Autonomen
Provinz Bozen-Südtirol, technischer Lei-
ter für das Projekt Landesnotrufzentrale

Anton Obex
Mitarbeiter im Stabsdienst der Abteilung
Brand- und Zivilschutz der Autonomen
Provinz Bozen-Südtirol, Beauftragter für
den Fachbereich Katastrophenhilfsdienst

Dr.-Ing. Markus Rauch
Mitarbeiter im Amt für Zivilschutz der
Autonomen Provinz Bozen-Südtirol,
Koordinator des Landesfunkdienstes
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Am Montag, den 24. Jänner wurde die
Feuerwehr Jenesien gegen 19.20 Uhr
mittels Personenrufempfänger und Si-
rene zu einem Brandeinsatz – Alarm-
stufe 2 – gerufen.
Es wurde ein Brand in einem Haus ge-
meldet, das abgelegen im Wald, rund
einen Kilometer vom Ortskern ent-
fernt, liegt. Eine Nachbarin hatte Flam-
men und Rauch aus dem oberen
Stockwerk des Hauses nahe dem Jene-
siener Schwimmbad aufsteigen sehen
und sofort die Feuerwehr alarmiert. 

Die Feuerwehr Jenesien war innerhalb
weniger Minuten vor Ort und begann
sofort mit den Löscharbeiten. Das Feu-
er war am Balkon im ersten Stock aus-
gebrochen. Von dort breitete sich der
Brand rasch aus und setzte so den
Dachstuhl und die Wohnung in Brand.
Es wurde unverzüglich die Alarmierung
der Nachbarwehren Glaning, Flaas und
Afing angeordnet. Weiters wurde die
Wärmebildkamera des Bezirkes Bozen
und der Atemschutzcontainer der Be-
rufsfeuerwehr Bozen angefordert. Auf-
grund des engen Zufahrtsweges war
es nicht möglich, mit den Fahrzeugen
direkt zur Einsatzstelle zu kommen.
Deshalb mussten vom Tanklöschfahr-
zeug der Feuerwehr Jenesien zwei 150
Meter lange B-Leitungen bis zum
Brandobjekt gelegt werden.
Die Wasserversorgung des Tanklösch-
fahrzeuges wurde durch einen Hydran-
ten sichergestellt. Es wurde ein Innen-
angriff durch Atemschutzträger mit

C-Rohren durchgeführt und ein Über-
druckbelüfter eingesetzt, um die stark
verrauchte Wohnung zu belüften. Den
rund 50 Feuerwehrleuten der Wehren
von Jenesien, Flaas, Afing und Glaning
gelang es in kurzer Zeit das Feuer un-
ter Kontrolle zu bringen. Der Dachstuhl
musste jedoch noch längere Zeit mit
Hilfe der Wärmebildkamera des Bezir-
kes Bozen nach Glutnestern abgesucht
werden. Anschließend wurde zur Si-
cherheit noch eine Brandwache einge-
richtet, die bis in die Morgenstunden
den vom Brand stark erwärmten Dach-
stuhl unter Kontrolle behielt. 
Am Haus entstand erheblicher Sach-
schaden. Die Einrichtung im oberen
Stockwerk wurde durch das Feuer und
das Löschwasser arg in Mitleidenschaft
gezogen, ebenso das Dach des Gebäu-
des.
Die Brandursache wird von der Berufs-
feuerwehr und den Carabinieri er-
mittelt.

Jenesien

Gebäude in Brand
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Am 22. Dezember 2004 um 16.53 Uhr
wurden die Wehren Lana, Völlan,
Burgstall, Tscherms und Naraun alar-
miert. Brandobjekt war der Stadel des
Götzfried- Keller in Ackpfeif oberhalb
von Lana in der Nähe der Leonburg.
Beim Eintreffen der Feuerwehren stand
der Stadel bereits in Vollbrand. Für den
Erstangriff kamen vier Tanklöschfahr-
zeuge zum Einsatz. Weiteres Löschwas-
ser wurde aus einem nahe gelegenen
Wasserreservoir und aus Hydranten
entnommen. Nach ca. 1 1/2 Stunden
war der Brand unter Kontrolle. 

Die im Stadel gelagerten verschiede-
nen landwirtschaftlichen Geräte wur-
den ein Raub der Flammen. Gerettet
wurden die Tiere im Stall sowie ein
darin abgestellter Pkw. Weiters konnte
ein größerer Treibstofftank, der sich im
Stadel befand, geschützt werden. Die
Einsatzleitung oblag dem Komman-
danten der FF Lana.
Im Einsatz standen auch das Weiße
Kreuz von Lana, die Gemeindepolizei
von Lana sowie die Carabinieri.
Für die darauf folgende Nacht war eine
Brandwache der FF Lana vor Ort.

Lana

Stadelbrand in Ackpfeif

Am heurigen Dreikönigstag ertönten
um 11.30 Uhr in Montal die Sirenen.
Eine dicke Rauchsäule wurde auf dem
Berg beobachtet. Zuerst vermutete
man einen Waldbrand. Nach einer ge-
naueren Beobachtung stellte sich aber
heraus, dass das »Brunnhäusl«, ein
kleines Ferienhäuschen in Hörschwang
oberhalb von Montal, in Brand geraten
war.

Die Feuerwehr Montal rückte mit vier
Fahrzeugen und 26 Mann zum Brand-
objekt aus. Die Feuerwehren St. Loren-
zen, Stefansdorf, Ehrenburg, Bruneck,
Stegen und Reischach wurden eben-
falls alarmiert.
Beim Eintreffen stand das Haus bereits
in Vollbrand und konnte nicht mehr
gerettet werden. Die angrenzenden in
Brand geratenen Bäume wurden um-

gehend gelöscht. Beim Brand wurde
auch ein neben dem Haus geparktes
Fahrzeug schwer beschädigt.
Die Wasserversorgung erfolgte durch
einen Pendeldienst der TLF-Fahrzeuge
und eine 1 km lange Zubringerleitung
von einem Bach.
Die Berufsfeuerwehr Bozen führte Er-
mittlungen zur Feststellung der Brand-
ursache durch.

Montal

Brand des Brunnhäusls
in Hörschwang

Beteiligte Einsatzkräfte
und Geräte:
FF Montal, FF Lorenzen, FF Stefans-
dorf, FF Ehrenburg, FF Reischach,
FF Stegen, FF Bruneck mit
insgesamt 133 Einsatzkräften

8 Tankfahrzeuge
7 Kleinlöschfahrzeuge
1 LKW mit Wassertank
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Am 27. November 2004 um 15.30 Uhr
heulten in Vintl und Umgebung die Si-
renen. Wenig später trafen auch schon
die ersten Wehren am Einsatzort in der
Industriezone Vintl ein. Die 400 Qua-
dratmeter große Lagerhalle für land-
wirtschaftliche Geräte des Georg Kü-
nig stand beim Eintreffen der ersten
Wehren bereits lichterloh in Flammen.
Das an die Halle angebaute Wohnhaus
der Familie Künig war auch bereits in
akuter Gefahr.
Durch den Großeinsatz konnten die
Feuerwehren von Obervintl, Nieder-
vintl, St. Sigmund, Kiens, Ehrenburg,
Weitental und Pfunders, welche mit
insgesamt 140 Wehrmännern, 24
Atemschutzträgern, sechs Tanklösch-
fahrzeugen, fünf Kleinlöschfahrzeugen
und zwei Kleinrüstfahrzeugen ausge-
rückt waren, den Brand schnell unter
Kontrolle bringen. Das Wohnhaus wur-
de abgeschirmt, das Übergreifen der
Flammen konnte dadurch verhindert
werden. Das notwendige Löschwasser
wurde aus der Rienz, über Hydranten

und die im Einsatz stehenden Tank-
löschfahrzeuge zum Brandobjekt ge-
bracht. Zur Unterstützung der Atem-
schutzträger forderte die Einsatzleitung
die Feuerwehr Bruneck an. Die Wehren
von St. Lorenzen und Mühlbach stan-
den in Bereitschaft.

Nach zirka eineinhalb Stunden, um
16.50 Uhr, war der Brand so weit unter
Kontrolle, dass die ersten Wehren wie-
der einrücken konnten. Die Feuerwehr
Obervintl blieb bis in die Nachtstunden
mit einer Brandwache vor Ort.
Während des Einsatzes betreuten Sa-
nitäter des Weißen Kreuzes Mühlbach
die Familie.
Zum Glück wurden keine Personen
verletzt, die Sachschäden allerdings
sind beträchtlich, da alle in der Halle
abgestellten Landmaschinen sowie die
Halle selbst ein Raub der Flammen
wurden. 
Die Brandursache dürfte ein techni-
scher Defekt eines zur Reparatur abge-
stellten Fahrzeuges gewesen sein, die
Flammen haben vermutlich auf andere
Fahrzeuge und anschließend auf die
Halle übergegriffen. Zur Klärung der
Brandursache haben Fachleute in den
darauf folgenden Tagen Ermittlungen
durchgeführt. 
Es waren auch Untersuchungen not-
wendig, um zu klären, ob die Struktur
der Halle statisch noch sicher ist, oder
ob das gesamte Bauwerk abgetragen
werden muss.

Obervintl

Großbrand in der
Industriehalle der Firma Künig
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Am Samstag, den 12. Februar 2005 er-
eignete sich in Welschnofen, auf der
Straße nach Gummer ein folgenschwe-
rer Verkehrsunfall. 
Ein Feuerwehrmann a. D. der FF
Welschnofen verlor gegen 15.30 Uhr
die Herrschaft über sein Ape-Dreirad,
das sich in der Folge überschlug. Die
Lenker der nachfolgenden Fahrzeuge
schlugen sofort bei der Landesnotruf-
zentrale Alarm. Die Retter des Weißen

Kreuzes Welschnofen eilten umgehend
zur Unfallstelle. Der Rettungshub-
schrauber des Aiut Alpin wurde auf-
grund der Schwere der Verletzungen
des Patienten nachalarmiert.
Bei der Freiwilligen Feuerwehr Welsch-
nofen wurde über Personenrufempfän-
ger Alarmstufe 4 ausgelöst. 15 Mann
starteten 5 Minuten nach Alarm mit ei-
nem Kleinrüstfahrzeug und einem
Kleinlöschfahrzeug Richtung Unfallstel-
le, die ca. zwei Kilometer vom Geräte-
haus entfernt war. 
Der Patient war glücklicherweise nicht
eingeklemmt. Die Feuerwehrmänner
von Welschnofen sicherten die Unfall-
stelle, fingen den ausgeflossenen Treib-
stoff auf und bargen das Fahrzeug, das
kurz vor einem Steilhang zum Stehen
kam.  Nachdem die Unfallerhebungen
der Carabinieri von Welschnofen abge-

schlossen waren, konnte die Gumme-
rer Straße nach zwei Stunden wieder
für den Verkehr freigegeben werden.
Die FF Welschnofen trauert mit den
Angehörigen um Franz Vieider, der 40
Jahre aktives Mitglied der Feuerwehr
war.

Welschnofen

Dreirad überschlägt sich 

Beteiligte Einsatzkräfte
und Geräte:
1 KRF FF Welschnofen
1 KLF FF Welschnofen
1 RTW WK Welschnofen
1 RTH Aiut Alpin
1 Streifenwagen Carabinieri

Welschnofen
15 Mann FF Welschnofen
2   Sanitäter WK Welschnofen
1   Besatzung  RTH
2   Mann Carabinieri Welschnofen
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Am Sonntag, den 26. September
2004 organisierte die Freiwillige Feu-
erwehr Deutschnofen die jährliche
Gemeinschaftsübung des Abschnitts
2. Da in den letzten Jahren schon des
Öfteren kleinere Brände im Manee-
viertel ausgebrochen sind, sollte dort
für den Ernstfall geprobt werden. Des-
halb wurde in der Nähe von Enzbirch
beim Schadnerhof ein Waldbrand si-
muliert.
Um 9.30 Uhr wurden die zuständigen
Wehren Deutschnofen, Petersberg, Eg-
gen, Welschnofen, Gummer, Karersee,
Kardaun und Steinegg alarmiert. Inner-
halb einer halben Stunde trafen diese
an der Brandstelle ein. Bereits während
der Anfahrt erhielten die einzelnen
Gruppen von der Einsatzzentrale ge-
nauere Anweisungen für das Vorge-
hen. 

Den 106 Einsatzkräften standen vier
Wasserentnahmestellen zur Verfü-
gung. Von zwei Weihern und zwei Hy-
dranten wurde das Wasser über sechs
Tragkraftspritzen bis zum Brandherd
gepumpt. Dafür benötigten die Män-
ner über 2.000 m Schlauchmaterial.
Zusätzlich wurde auch ein Faltbecken
für einen eventuellen Hubschrauber-
einsatz aufgestellt. 
Als der »Brand« kurze Zeit später unter
Kontrolle war, kamen zusätzlich noch
zwei Nachlöschgeräte zum Einsatz. Um
11 Uhr war das Feuer bereits gelöscht
und es konnte mit den Aufräumarbei-
ten begonnen werden. 
Bei der anschließenden Besprechung
dankte der Abschnittsinspektor und
Kommandant der FF Deutschnofen, Jo-
sef Herbst den anwesenden Feuerweh-
ren für den tatkräftigen Einsatz. Der

Bezirksinspektor Konrad Ambach lobte
die gute Koordination der Einsatzzen-
trale, welche für einen reibungslosen
Ablauf sorgte. Weiters betont wurde
die gute Zusammenarbeit bei den
übergemeindlichen Übungen, die bei
einem Großeinsatz unerlässlich ist.
Im Anschluss an diese gelungene
Übung und zum Erhalt der Kamerad-
schaft lud die FF Deutschnofen alle An-
wesenden zum Grillen ein.

Deutschnofen

Waldbrand in der Nähe von Enzbirch

Am Samstag, den 30. Oktober 2004
wurde in Lichtenberg die Abschnitts-
übung des Abschnittes 4 organisiert.
Dazu eingeladen waren die FF Prad,
Stilfs, Sulden und Lichtenberg.
Um 20.30 Uhr wurde der Alarm aus-
gelöst. Angenommen wurde ein
Scheunenbrand beim Größhof auf
1.200 Metern Meereshöhe. Die Feuer-
wehrleute vom Berg trafen als Erste
beim Brandobjekt ein und forderten
unverzüglich die Hilfe des gesamten
Abschnitts 4 an. Gleichzeitig wurde
auch die Forstbehörde informiert, da
sich der Brand in Richtung Wald aus-
zuweiten drohte. Nach dem ersten
Angriff vom Hydranten aus, der sich in
der Nähe der Hofstelle befand, wur-
den dringend Atemschutzträger benö-
tigt, um mögliche vermisste Personen
und die Gasflasche in der Scheune zu
suchen und evtl. das Vieh aus dem
Stall zu treiben. Durch die Ausweitung
des Brandes auf das Haus und auf die

Nachbarsscheune wurde das Tank-
löschfahrzeug der FF Prad angefor-
dert. Das Wasser vom Hydranten
reichte nur für den Stadel und die Ab-
schirmung des Wohnhauses.
Um das Haus und auch die Umge-
bung besser abzuschirmen und um
das Tanklöschfahrzeug zu speisen,
wurde eine Relaisschaltung von vier
Pumpen über die »alte« schmale und
steile »Bergerstraße« notwendig. Das
Wasser musste vom Lichtenberger
Bach, von ca. 950 Höhenmetern über
eine ca. 1.400 Meter lange Löschlei-
tung, auf 1.200 Meter hochgepumpt
werden. Sicher eine verantwortungs-
volle Aufgabe, vor allem für die Ma-
schinisten. Die eintreffenden Wehren
wurden durch Lotsen eingewiesen.
Das Tanklöschfahrzeug und die Atem-
schutzträger fuhren über die »neue«
Bergerstraße zum Brandobjekt und
konnten dort vor Ort sofort eingreifen
und helfen. Nach erfolgreichem

Löscheinsatz und Auffinden der ver-
missten Personen wurden die Geräte
aufgenommen und man kehrte zum
Gerätehaus der FF Lichtenberg zur
Aufstellung zurück.
Als Dank für die geopferte Freizeit
und den Einsatz wurde anschließend
allen eine Stärkung serviert.

Lichtenberg

Abschnittsübung auf dem »Größhof«
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Bei der Führung der Freiwilligen Feuer-
wehr Meran hat man sich vor einem
Jahr intensive Gedanken gemacht, wie
man wirksam einen Gefahrguteinsatz
durchführen kann. Dabei sind folgende
große Probleme aufgetaucht:
• Hauptsächlich tagsüber (aufgrund

Unabdingbarkeit vom Beruf) herrscht
Personalmangel, um alleine einen
Gefahrguteinsatz bewältigen zu kön-
nen.

• Die Ausbildung ist komplex, da jedes
Mitglied die verschiedenen Geräte
und Aufgaben (Angriff, Abdichten,
Brandschutz, Dekontamination usw.)
gleich gut beherrschen muss.

Man hat sich daher mit den restlichen
fünf Meraner Wehren (Untermais,
Obermais, Gratsch, Labers und Frei-
berg) darauf geeinigt, zusammen ein
Gefahrgutkonzept für Gefahrgutein-
sätze im Gemeindegebiet von Meran
zu erstellen (außerhalb des Gemeinde-
gebietes ist ein Konzept in Ausarbei-
tung, welches von diesem insofern ab-
weicht, dass nicht alle sechs Meraner
Wehren ausrücken, sondern einzelne
Stützpunktwehren und die zuständi-
gen Ortswehren involviert werden). Ziel
dieses Konzeptes ist es, die Schlagkraft
deutlich zu erhöhen und gleichzeitig
die Kameradschaft durch engere Zu-
sammenarbeit zu fördern. Somit wur-
de das Konzept ausgearbeitet und die
Aufgaben an die Wehren verteilt (siehe
Grafik).
Um dieses Konzept auch
durchführen zu können,
wurden bereits letztes Jahr
verschiedene Übungen the-
oretischer und praktischer
Natur durchgeführt. Die
Fortbildung wurde auch
heuer wieder fortgesetzt
und hat mit einer Übung im
Industriebetrieb MEMC ei-
nen vorläufigen Höhepunkt
erreicht. 
Das im Stadtteil Meran-Si-
nich ansässige Unterneh-
men stellt in einem sehr
aufwendigen Verfahren aus
dem Grundstoff Trichlorsi-
lan (SiHCI3, UN-Nr. 1295

und Kemler-Zahl X338) höchstreines
Silizium für die weltweite Chip-Produk-
tion her. Die besonderen Gefahren
innerhalb des Betriebsgeländes (neben
dem Trichlorsilan gibt es auch größere
Mengen an Tetrachlorsilan (SiCl4), Was-
serstoff (H2) und Salzsäure (HCl) haben
zur Folge, dass diese Industrieanlage in
die Kategorie jener Betriebe fällt, die
den besonderen Bestimmungen der
»Seveso-Richtlinien« unterliegen. Die

Fa. MEMC unterhält für die interne
Gefahrenabwehr eine eigene Betriebs-
feuerwehr, bestehend aus 45 Mitglie-
dern.
Zusammen mit der Betriebsfeuerwehr
wurde eine Leckage an einen Kessel-
wagon angenommen, welcher mit
Trichlorsilan gefüllt ist. Nach dem ers-
ten Eingreifen der werkseigenen Feuer-
wehr (der Kommandant der Betriebs-
feuerwehr ist auch Mitglied der FF

Meran), welche eine Ret-
tung der verunfallten Arbei-
ter vornehmen, trafen das
Gefährliche-Stoffe-Fahr-
zeug (GSF), das Universal-
löschfahrzeug (ULF) und
das schwere Rüstfahrzeug
der FF Meran sowie das
Atemschutzfahrzeug der FF
Gratsch ein. Wehrmänner
der FF Freiberg rüsteten sich
zusammen mit Meraner
Feuerwehrmännern mit Che-
mie-Schutzanzügen aus.
Verschiedene Trupps, beste-
hend aus jeweils ein Mann
der Betriebsfeuerwehr und
einem Mann der externen
Feuerwehr, versuchten die

Meran

Gefahrgutübung in der Fa. MEMC
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Am 4. Dezember um 15 Uhr wurde
Alarm ausgelöst. Das Brandobjekt war
der Maschinenraum des neuen Zellen-
traktes auf der Westseite der Genos-
senschaft.
Die beteiligten Feuerwehren waren die
FF Kaltern und die FF Tramin und das
Weiße Kreuz.
Die Freiwillige Feuerwehr St. Josef war
sofort zur Stelle und hat begonnen,
den Brand auf der Südseite mit schwe-
rer Atemschutzausrüstung und mit ei-
ner Hochdruckleitung zu bekämpfen.
Die Freiwillige Feuerwehr Tramin ging
auf der Nordseite mit der gleichen Me-
thode vor.
Die Freiwillige Feuerwehr Mitterdorf
fuhr mit ihrem Tanklöschfahrzeug TLF
in die Halle und versuchte den Brand-
herd von der Ostseite aus zu löschen
und die Ausbreitung des Feuers in
Richtung Halle zu verhindern.
Die Freiwillige Feuerwehr Markt kam
mir ihrer Drehleiter und begann den
Brand von oben zu löschen.
Die Freiwilligen Feuerwehren von St.
Anton und Oberplanitzing hatten die
Aufgabe, die Drehleiter mit dem Was-
ser des »Großen Grabens« zu speisen.
Die Freiwillige Feuerwehr Söll musste
das TLF der FF Mitterdorf speisen: Das
Wasser bezogen sie aus einem Wasser-
tank mit ca. 500 l Inhalt, der sich auf
der Westseite unter dem neuen Zellen-
trakt befindet.

Die Freiwillige Feuerwehr Unterplanit-
zing hat eine unabhängige B-Leitung
aufgebaut: Das Wasser stammte vom
»Großen Graben«.
Die Freiwillige Feuerwehr Altenburg
hatte die Aufgabe, das TLF der FF Tra-
min zu speisen, und zwar mit dem
Wasser eines Tiefbrunnens auf der
Nordseite des Genossenschaftsgelän-
des. Die Einheit des Weißen Kreuzes
Überetsch war für die Erstversorgung
der Verletzen zuständig.
Es wurde auch eine Atemsschutzsam-
melstelle eingerichtet, wo sich jeder
Atemschutztrupp melden musste.
Der Kommandant der FF St. Josef am
See, Herbert Morandell bedankte sich
bei allen Wehrmännern und Helfern
des Weißen Kreuzes für die Beteiligung
bei dieser Gemeinschaftsübung und
gab das Wort an den Obmann der OG
EGMA-KALTERN weiter. Dieser be-
dankte sich für den Einsatz und unter-

strich die Wichtigkeit dieser Übung für
den Ernstfall. Der Abschnittsinspektor
Konrad Ambach lobte die Arbeit der
Wehrmänner und deren Ausrüstung
und hofft, dass die Freiwillige Feuer-
wehr auch in Zukunft so tatkräftig
weitermacht. Abschließend lud der
Obmann Harald Weis alle Beteiligten
zu einem kleinen Imbiss ein.

St. Josef am See

Gemeinschaftsübung in der Obstgenossenschaft

Beteiligte Einsatzkräfte
und Geräte:
79 Feuerwehrmänner 
3 Helfer des Weißen Kreuzes
7 TLF-Fahrzeuge
2 KLF-Fahrzeuge
4 Rüstfahrzeuge
1 Kommandofahrzeug
1 Drehleiter
1 Rettungsfahrzeug

Leckage zu stoppen und mit Wasser
die Dämpfe niederzuschlagen. Gleich-
zeitig wurde ein Schaumteppich mit ei-
genem Schaummittel gelegt (ein »Acid
vapour Shield« Schaum, spezielles
Schaummittel des Typs AFFF-A).
Vorteilhaft wirkte sich der Vorrat von
800 l des Schaummittels dieses Typs
auf dem Meraner ULF aus, welcher mit
sechs Prozent Zumischung aufgetragen
wurde.  
Die FF Obermais bereitete zugleich die
Dekontaminationsstelle vor, während
die FF Untermais auf der Nordseite ei-
ne Wasserwand aufbaute.
Die FF Labers errichtete ein beheiztes
Zelt, um evtl. Verletzte dort unterzu-

bringen. Die Feuerwehr Gratsch über-
nahm die gesamte Überwachung der
Atemschutz- und CSA-Träger.
Im Zivilschutzgebäude des Betriebes
wurden andauernd über Computersi-
mulation die aktuellen Werte vom PC
ausgespuckt, welche der Einsatzleitung
eine Auswertung gaben, wann mit
welcher Schadstoffwolke an welchem
Ort unter Einflussnahme der vorherr-
schenden Wetterumstände zu rechnen
ist. Dabei wurden dem Computer an-
dauernd die aktuellen Wetterwerte
von der hauseigenen Wetterstation
übermittelt, welcher die Werte mit der
höchstmöglichen Austrittsmenge be-
rechnete und damit Prognosen erstell-

te. Dies ermöglichte der Einsatzleitung
konkrete Planungen einer evtl. Evaku-
ierung vorzubereiten.
Die Übung, welche ca. zwei Stunden
dauerte, endete mit einer angenom-
menen Umpumpung des Mediums,
wobei die Schlauchleitung mit Stick-
stoff geflutet wurde.
Am Ende der Übung konnte man er-
kennen, dass das Konzept konkrete
Früchte trägt und ein Einsatz dieser
Größenordnung nur mit mehreren
Wehren gemeistert werden kann, wel-
che auch die entsprechende Schulung
haben. 

Der Abschnittsinspektor 
Karl Freund
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Am Freitag, den 3. September 2004
um 20.00 Uhr, hat das Jubiläumsfest
»100 Jahre Freiwillige Feuerwehr Ab-
tei« mit dem Umzug durch das Dorf
begonnen.
Vor dem Vereinshaus »Jan Batista Run-
cher« in Abtei wurde die Jubiläumsfah-
ne gehisst. Kommandant Dr. Elmar Ir-
sara begrüßte alle Anwesenden und
eröffnete das Jubiläumsfest.
Alle Anwesenden wurden ins Vereins-
haus eingeladen, um dort an der Vor-
stellung der Festschrift »100 Jahre
Freiwillige Feuerwehr Abtei« teilzuneh-
men. Im Anschluss wurde die »Ausstel-
lung der 150 Modellfeuerwehrfahrzeu-
ge« präsentiert. Diese 150 Modellfeu-
erwehrfahrzeuge wurden in tausenden
von Stunden, in genauem Maßstab
und mit höchster Präzision, vom Feuer-
wehrmann Claudio Persenico aus Son-
drio selbst gebastelt. Diese Ausstellung
reicht von den einfachsten Pumpen
aus dem Jahr 1800 bis hin zu den
modernsten Tanklöschfahrzeugen des
Jahres 2000.
Danach führten fünf Feuerwehrmän-
ner ein kurzes Theaterstück, ein Lust-
spiel, das eine spannende Ausschuss-
sitzung der Feuerwehr Abtei darstellt,
vor. Als Abschluss wurde noch ein kur-
zer, aber umso spannenderer Film über
die Feuerwehr Abtei gezeigt. Dieser
beinhaltet spannende Momente bei
Übungen und Einsätzen. Mit Musik
und Tanz ist der erste Jubiläumstag
langsam ausgeklungen.

Der zweite Festtag begann um 17 Uhr
auf dem Sportplatz von Abtei. Hier
wurden zahlreiche Schauübungen mit
Unterstützung anderer Wehren, des
Weißen Kreuzes Hochabtei und der
Bergrettung Aiut Alpin Dolomites vor-
geführt. Es wurden verschiedene Arten
von Verkehrsunfällen und Bränden si-
muliert. Die spannendste und interes-
santeste Übung war sicher die Ret-
tungsübung am Sessellift »Heilig
Kreuz«. Diese wurde mit Unterstüt-
zung des neuen Rettungshubschrau-
bers des Aiüt Alpin Dolomites durchge-
führt.
Am Abend konnten die wunderbaren
Wasserspiele der Feuerwehr Reischach

bewundert werden. Mit Musik und
Tanz ist auch der zweite Jubiläumstag
ausgeklungen.
Am Sonntag wurde gegen 9.00 Uhr
am Dorfeingang Aufstellung bezogen
und gemeinsam mit der Musikkapelle
in die Kirche eingezogen. Dort zele-
brierte Dekan Franz Sottara den Fest-
gottesdienst. Nach der heiligen Messe
wurde ein neues Fahrzeug geweiht,
ein Geländefahrzeug des Typs Mitsu-
bishi L200, mit Ausrüstung für die
Brandbekämpfung.
Hier fanden auch die Festreden des
Kommandanten Dr. Irsara, des Bürger-
meisters Dr. Dorigo und des Landesra-
tes Dr. Mussner, der selbst Mitglied der
Freiwilligen Feuerwehr Wolkenstein ist,
statt. Anwesend waren auch verschie-
dene Vertreter des Feuerwehrbezirkes
Unterpustertal und des Landesverban-
des der Freiwilligen Feuerwehren Süd-
tirols. Der langjährige Ehrengast Jo-
chen von Bonin reiste eigens aus Kiel
(D) an. 
Im Anschluss wurden alle Ehrengäste
ins Vereinshaus Jan Batista Runcher zu
einem Mittagessen eingeladen. Dort
wurde auch das Luststück »Eine hitzige
Ausschusssitzung« nochmals von den
fünf Feuerwehrmännern aus Abtei auf-
geführt.
Um 15 Uhr schloss der Kommandant
das Jubiläumsfest offiziell ab.

Abtei

100 Jahre Freiwillige Feuerwehr 

Senden Sie Berichte und Fotos 
an unsere Redaktion!

Inserieren Sie in der Feuerwehrzeitung!
Sie erreichen mindestens 5.800 Leser…
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Die Freiwillige Feuerwehr Lich-
tenberg hat am Sonntag, den
30. Mai 2004 ihr 100-jähriges
Bestehen gefeiert.
Nach dem gemeinsamen Ein-
zug vom Dorfeingang zur
Festwiese (Schlossanger) zele-
brierte der Ortspfarrer Johann
Volgger bei strahlendem Wet-
ter die Festmesse, die von der
Musikkapelle Prad feierlich
umrahmt wurde.
Nach dem Gottesdienst be-
grüßte der Kommandant En-
gelbert Dietl alle anwesenden
Ehrengäste, alle Feuerwehren
des Bezirks Obervinschgau, alle Hei-
matfernen, die anlässlich der 100-Jahr-
Feier eingeladen worden waren, die
gesamte Dorfbevölkerung sowie alle
weiteren Anwesenden. Bei den an-
schließenden Ansprachen verschiede-
ner Ehrengäste wurde der FF Lichten-
berg viel Lob und Anerkennung ausge-
sprochen.
Nach der Segnung der Jubiläumsschlei-
fen wurden diese den anwesenden
Fahnenträgern überreicht. Gemeinsam
mit der Musikkapelle zogen alle durch
das Dorf zum Sportplatz, wo sie zu ei-

nem Mittagessen eingeladen waren.
Die vom Ausschuss und einigen freiwil-
ligen Helfern der FF Lichtenberg mit
Sorgfalt und Fleiß erstellte Festschrift
wurde herzlich angenommen. Sie gibt
einen Einblick in die Tätigkeit der FF
Lichtenberg von der Vergangenheit bis
zur Gegenwart. So erfolgte im Jahre
1904 die Gründung der FF Lichten-
berg, wie ein Gründungsfoto und Auf-
zeichnungen bestätigen. 1913 wurde
die erste Feuerwehrhalle in der damali-
gen Gemeinde Lichtenberg erbaut. Die
Kosten dafür beliefen sich auf 2.325

Kronen. Danach sind weitere
wichtige Ereignisse wie Einsät-
ze, Katastrophen, Feierlichkei-
ten, Lehrgänge, Ankäufe usw.
erwähnt. Diese Tätigkeiten
wurden so weit als möglich
mit Bildern und Namen in der
Festschrift festgehalten.
Am Nachmittag wurden alle
Fahrzeuge der FF Lichtenberg
auf dem Festplatz vor dem
Zelt aufgestellt. Dabei wurde
auch die alte Pumpe aus dem
Jahre 1894 mit zwei Pferden
vorgefahren.
Mit dieser wurde als Schau-

übung für die vielen Anwesenden ein
Angriff auf ein brennendes Objekt
durchgeführt. Dabei wurden die
Schwierigkeiten und Anstrengungen
ersichtlich, die die von Hand betätigte
Pumpe und die alten Hanfschläuchen
in früheren Zeiten mit sich brachten.
Anschließend zog es die Anwesenden
wieder in das Festzelt zurück. Dort
wurde am Abend mit der Ziehung der
Jubiläumslotterie und mit der Überga-
be der schönen und wertvollen Sach-
preise ein weiterer Höhepunkt dieser
Feierlichkeit erreicht.

Lichtenberg

Die Feuerwehr feiert ihren 100. Geburtstag
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Am 4. Juli des vergangenen Jahres
konnte die Freiwillige Feuerwehr Schal-
ders ihr 40. Gründungsfest feiern. Zu
diesem Anlass wurde von der Feuer-
wehr ein Jubiläumsfest veranstaltet,
bei dem auch die neue Vereinsfahne
sowie ein neues Einsatzfahrzeug ge-
segnet wurden. Zugleich wurde auch
eine Festschrift vorgestellt, in der die
ersten Auszeichnungen der Feuerwehr
Schalders aus dem Jahre 1904 bis zum
heutigen Tag beschaulich und interes-
sant für die nachkommenden Genera-
tionen niedergeschrieben wurden.
Nach dem feierlichen Einzug zum Fest-
platz beim Schalderer Badl, wo die hl.
Messe von Herrn Pfarrer Prof. Her-
mann Stabinger, umrahmt von der
Musikkapelle Schalders, gefeiert wur-
de, konnte der Kommandant Johann
Faller zahlreiche Ehrengäste begrüßen. 
In seiner Ansprache ging der Komman-
dant auf die Geschichte der Freiwilli-
gen Feuerwehr Schalders ein und
dankte allen, die zum Aufbau der Feu-
erwehr Schalders aktiv beigetragen ha-
ben. Besonders bedankte er sich bei
den bisherigen Kommandanten, denn
nur durch ihre Weitsicht und ihr Ge-
schick sei es gelungen, in einem Berg-
dorf wie Schalders eine schlagkräftige,
motivierte Feuerwehr aufzubauen. Er
präsentierte die zum Jubiläum erstellte
Festschrift, in der die Geschichte der
Feuerwehren im Allgemeinen und im
Speziellen die der Feuerwehr Schalders
dargestellt wurde und dankte allen, die
sich um die Erstellung der Festschrift
bemüht haben.
Auch der Bürgermeister richtete Worte
des Dankes an die Feuerwehrleute und
gratulierte zum Jubiläum.
Der Landtagsabgeordnete Dr. Walter
Baumgartner überbrachte die Grüße
und die Glückwünsche des leider ver-
hinderten Landeshauptmannes und
bedankte sich bei der Feuerwehr für
das bisher Geleistete. 
Die Vertreter des Feuerwehrbezirkes
Brixen/Eisacktal, Bezirkspräsident Wal-
ter Zanon und Bezirksinspektor Sieg-
fried Lageder überbrachten ihrerseits
die Glückwünsche und den Dank des
Landesfeuerwehrpräsidenten Rudi Ho-

fer. Auch sie dankten der Feuerwehr
für die rege Aktivität und appellierten
an die Mitglieder, besonders aber an
die Jugend, sich für die Vereine zu be-
geistern und einzusetzen.
Dr. Mitterrutzner, seines Zeichens Leiter
des Forstinspektorates Brixen, bedank-
te sich bei der Jubelwehr für die gute
Zusammenarbeit bei den verschiede-
nen Waldbränden.
Anlässlich der 40-Jahr-Feier galt es
auch verdiente Mitglieder zu ehren.
Besonders erfreut zeigte sich der Kom-
mandant, dass bei der Feuerwehr
Schalders zum ersten Mal das Ver-
dienstkreuz in Gold für 40 Jahre akti-
ven Dienst an ein Mitglied vergeben
wurde, und zwar an Herrn Johann Plo-
ner, Wieser. Der Kommandant appel-
lierte im Besonderen an die Jugend,
solche Mitglieder als Vorbilder zu neh-
men, denn das geehrte Mitglied sei
auch noch bei zahlreichen anderen
Vereinen sehr aktiv und finde trotzdem
Zeit für die vielen Proben und Übun-
gen. Weiters erhielten alle Ehrenmit-
glieder eine Ehrenurkunde für ihren
langjährigen vorbildlichen Dienst für
die Allgemeinheit.
Im Anschluss an die Ehrungen wurde
ein neues Einsatzfahrzeug gesegnet
und seiner Bestimmung übergeben. Es
ist mit einem Wassertank von 400 Litern
mit einer Hochdruckpumpe, weiters
mit einem Stromaggregat mit 13 kVA
und einem Lichtmast ausgerüstet. Zu-
dem sind im Fahrzeug die Atemschutz-
geräte sowie das gesamte technische
Material für einen Ersteinsatz unterge-
bracht. Im Fahrzeug finden sechs

Mann Platz. Das Amt der Fahrzeugpa-
tin übernahm Frau Sabine Heidenber-
ger Reifer.
Bereits im Jahre 1987 hatte sich die
Feuerwehr mit dem Ankauf einer Fah-
ne befasst. Erst im Jahre 2002 wurde
dann dieses Vorhaben effektiv umge-
setzt und die Finanzierung gesichert.
Für die Gestaltung der Fahne wurden
Motive von Schalders verwendet, denn
so ist die Fahne unverkennbar mit
Schalders verbunden. So ist eine Seite
mit einem Panoramabild von Schalders
mit der Pfarrkirche, dahinter der präch-
tigen Linde sowie als Abschluss die
Bergkulisse mit dem Hausberg von
Schalders, dem Schrotthorn gestaltet.
Auf der anderen Seite ist der Hl. Flori-
an, der Schutzpatron der Freiwilligen
Feuerwehren dargestellt, wie er seine
schützende Hand über das Gerätehaus
hält. Fahnenpatin ist Frau Maria Ploner
Faller, die Gattin des Ehrenkomman-
danten Andreas Faller. Um den Dank
der Wehr nochmals zu unterstreichen,
erhielten alle bisherigen Patinnen aus
den Händen des Kommandanten ei-
nen Blumenstrauß sowie von den Be-
zirksvertretern eine Anstecknadel.
Abschließend bedankte sich der Kom-
mandant bei allen für ihre Unterstüt-
zung sowie bei den vielen freiwilligen
Helfern, die zum guten Gelingen der
Feier beigetragen haben. Das Jubi-
läumsfest wurde durch ein Konzert der
Musikkapellen Schalders und Kiens ab-
gerundet und fand nach Einbruch der
Dunkelheit durch die Wasserspiele der
Freiwilligen Feuerwehr St. Magdalena-
Villnöß den Abschluss.

Schalders

40-Jahr-Feier
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Die Freiwillige Feuerwehr Meran-Stadt
konnte im Jahr 2004 vier neue
Fahrzeuge in Dienst stellen: ein Univer-
sallöschfahrzeug (ULF), einen Geräte-
wagen, einen Pick-up als Gerätewa-
gen-Nachschub und ein Kommando-
fahrzeug. Einzelheiten zu diesen Fahr-
zeugen können aus Platzgründen nicht
abgedruckt werden, sind aber auf der
Internetseite der FF Meran (www.
ff-meran.it) zu finden. 
Da es sich beim neuen ULF um ein be-
sonderes Einsatzfahrzeug handelt, soll
dies nachfolgend näher beschrieben
werden.
In Meran haben zwei Chemiebetriebe
Ihren Sitz, die für die Verantwortlichen
der Feuerwehr eine besondere Heraus-
forderung darstellen: die Firma Torg-
gler Chimica, die sich auf die Produk-
tion von Silicon spezialisiert hat, und
das im Stadtteil Meran-Sinich ansässige
Industrieunternehmen MEMC Electro-
nic Materials Inc. (vgl.
Übungsbericht Ge-
fahrgutübung). 
Da nach über zwan-
zigjähriger Dienstzeit
für das TLF 3500 eine
Ersatzbeschaffung
notwendig wurde,
bot sich die Gelegen-
heit, eine völlige Neu-
konzeption ins Auge
zu fassen. Um die Ge-
fahrenabwehr auch
bei Transportunfällen
von Trichlorsilan (wird
von der Fa. MEMC
verarbeitet) auf der
Straße wie auf der
Schiene sicherzustel-
len, wurde als Ersatz

für das TLF 3500 ein ULF in enger Zu-
sammenarbeit mit der Firmenleitung
der MEMC geplant und konzipiert.
Aufgebaut ist dieses ULF auf einem
IVECO Stralis AT 190 S 43 FP 4X2 Fahr-
gestell. Der Aufbau des ULF aus ver-
schraubten Spezial-Aluminium-Profilen
(AluFire) stammt von der im österrei-
chischen Kainbach bei Graz ansässigen
Firma Lohr Magirus. Tief angesetzte
Geräteräume gewährleisten zusätzlich
zur Möglichkeit der Absenkung des
luftgefederten Fahrgestelles eine opti-
male Entnahme von schweren Ausrüs-
tungsgegenständen sowie eine hervor-
ragende Straßenlage durch den
niedrigen Gesamtschwerpunkt.
Insgesamt drei Löschmittelbehälter aus
hochfestem Edelstahl stehen zur Verfü-
gung: ein Löschwassertank mit einem
Fassungsvermögen von 5.000 Litern,
ein im Tankaufbau integrierter
Schaummitteltank mit einem Inhalt

von 800 Litern und ein zweiter, eben-
falls im Tankaufbau integrierter
Schaummitteltank mit 200 Litern
Volumen. Das ULF muss aus taktischen
Gründen zwei unterschiedliche
Schaummittel transportieren, einmal ei-
nen Standard-Klasse-A-Schaum (200 l)
und einen für die Bekämpfung von Si-
lanbränden geeigneten Spezialschaum
der Firma Chubb Fire Engineering (800
l). Die Schaumtanks können über eine
im Fahrzeug mitgeführte, elektrisch
betriebene, mobile Schaummittelpum-
pe (ca. 150 l/min) befüllt werden. Zu-
sätzlich verfügt das Fahrzeug über
zwei fahrbare 50-kg-Pulverlöscher.
Um den relativ hohen Energiebedarf
der Elektromotoren des Schaum-Zu-
mischsystems zu garantieren und aus-
reichend Energie für die Beleuchtung
zur Verfügung zu haben, entschied
man sich für den Einbau eines Genera-
tors der Firma LEROY-SOMER mit einer

Leistung von 20 kVA.
Ein hydrostatischer
Antrieb garantiert den
gleichzeitigen unab-
hängigen Betrieb auch
der Feuerlöschkreisel-
pumpe.
Abgesehen vom pri-
mären taktischen Ver-
wendungszweck eines
ULF, nämlich als
Sonderfahrzeug für
den Löscheinsatz mit
dem Zweck, den drei-
fachen Brandschutz zu
garantieren, könnte
dieses Fahrzeug auch
nur für die Stromver-
sorgung seine Ver-
wendung finden.

Meran

Neue Fahrzeuge in Dienst gestellt
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Am Sonntag, den 29. August 2004,
fand in Schrambach das Einweihungs-
fest des umgebauten bzw. erweiterten
Gerätehauses statt.
Abordnungen sämtlicher Nachbars-
wehren und des Bezirksfeuerwehrver-
bandes, der Landesfeuerwehrpräsident
und die Ehrengäste marschierten, be-
gleitet von der Musikkapelle Feldthurns
sowie der anwesenden Bevölkerung,
feierlich zum neuen Gerätehaus. Dort
zelebrierte Hochwürden Walter Inner-
bichler die hl. Messe. 
Der Kommandant Paul Mitterrutzner
begrüßte den Bürgermeister von Feld-
thurns, Dr. Anton Dorfmann, den Lan-
desfeuerwehrpräsidenten Rudi Hofer,
den Bezirksfeuerwehrpräsidenten Wal-
ter Zanon, den Landtagsabgeordneten
Walter Baumgartner, alle Ehrengäste,
die Abordnungen der Nachbarwehren
sowie die gesamte Bevölkerung. Durch
die enorme Zunahme an technischen
Einsätzen und die Erweiterung des
Fuhrparks bzw. der Gerätschaften, so
der Kommandant, wurde dieser Um-
bau des Gerätehauses notwendig. Er
dankte der Landesregierung und der
Gemeinde für die Finanzierung sowie

allen, die zum Gelingen des Vorhabens
beigetragen haben.
Anschließend ging der Bürgermeister
auf die Baugeschichte ein und dankte
dem Projektanten und den Firmen für
die gute und gelungene Arbeit.
Die anschließenden Redner wiesen alle
auf die Wichtigkeit der Feuerwehr hin.

Mit der Segnung durch den Pfarrer
und dem Durchschneiden des Bandes
wurde das Gerätehaus seiner Bestim-
mung übergeben.
Die Feierlichkeiten schlossen durch
einen von der Gemeinde gespende-
ten kleinen Imbiss in gemütlicher Run-
de.

Schrambach

Einweihung des Gerätehauses

Mit einer Feier auf dem Platz vor dem
Gerätehaus beging die Freiwillige Feu-
erwehr Stefansdorf am 27. Juni 2004
ihr 50-jähriges Gründungsjubiläum. 
Gleichzeitig wurde das neu erworbene
Tanklöschfahrzeug eingeweiht.
Die Jubelwehr, Abordnungen von Feu-
erwehren aus den Nachbarorten und
die Ehrengäste nahmen um 9.00 Uhr
vor dem »Café Mair« Aufstellung. An-
geführt von der Musikkapelle St. Lo-
renzen zogen die Formationen zum
Feuerwehrgerätehaus. Dort feierte
Pfarrer Anton Messner unter freiem
Himmel die hl. Messe. In der Predigt
entwickelte er einige Gedanken zum
Leitspruch der Feuerwehren »Gott zur

Stefansdorf

50-Jahr-Feier und Segnung des Tanklöschfahrzeuges
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Ehr, den Menschen zur Wehr!« und
schloss mit den Worten: »Der Dienst
an den Mitmenschen, den die Feuer-
wehr leistet, soll die Antwort auf die
Liebe Gottes sein, aus der alles ent-
springt.« Am Ende der Messfeier seg-
nete der Pfarrer das neue Tanklösch-
fahrzeug. 
Die Musikkapelle, die die Messe musi-
kalisch umrahmte, leitete den darauf
folgenden Festakt ein. Kommandant
Josef Ausserdorfer begrüßte neben
dem Pfarrer weitere zahlreiche Ehren-
gäste.
Er blickte kurz auf die Anfänge der
Feuerwehr Stefansdorf im Jahre 1953
zurück und ging dann näher auf die
Überlegungen ein, ein neues  Tank-
löschfahrzeug anzuschaffen. Reinhard
Kammerer legte einen interessanten

Bericht über die 50-jährige Geschichte
der Freiwilligen Feuerwehr Stefansdorf
vor, von der Gründung im Jahre 1953,
über die Anschaffung von verschiede-
nen Geräten und Fahrzeugen, über die
wichtigsten Einsätze und die Komman-
danten und Kommandantenstellvertre-
ter, welche die »Stefina« Feuerwehr
geleitet haben. 
Bürgermeister Helmut Gräber über-
brachte der Jubelwehr die Glückwün-
sche der Marktgemeinde zum runden
Geburtstag und gratulierte zum An-
kauf des Tanklöschfahrzeuges. Er wies
auf das gute Klima hin, das unter den
drei Feuerwehren im Gemeindegebiet
herrscht. 
Bezirksfeuerwehrinspektor Herbert
Thaler überbrachte die Grüße des ver-
hinderten Bezirkspräsidenten Schraffl

und des neuen Landesfeuerwehrpräsi-
denten Rudi Hofer.
Grußworte an die Jubelwehr richteten
auch Abschnittsinspektor Erich Kosta,
der Kommandant der Feuerwehr Mon-
tal und der Fraktionsvorsteher Anton
Kammerer im Namen der Bevölkerung
von Stefansdorf. 
Klaus Hochgruber, ein ehemaliger Ste-
fansdorfer, der der Feuerwehr Diebach
in Unterfranken beigetreten ist, über-
brachte Grüße und Gratulationen aus
Bayern.

Nach den Festreden schloss Komman-
dant Josef Ausserdorfer den offiziellen
Teil der Feier und lud alle Anwesenden
zu einem reichhaltigen Buffet, das von
den Hausfrauen aus Stefansdorf vorbe-
reitet worden war.
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Wie jedes Jahr veranstaltete die Freiwil-
lige Feuerwehr von Stilfs unter der Lei-
tung des Kommandanten Hubert Ping-
gera und des Zugskommandanten
Josef Ratt auch am letzten Wochenen-
de im November 2004 wieder das tra-
ditionelle Preisjassen im Haus der Dorf-
gemeinschaft in Stilfs.
Um Punkt 20 Uhr trafen die 64 Spieler
im Haus der Dorfgemeinschaft ein, um

einen der tollen Preise zu ergattern, die
die Feuerwehr in den Vorwochen im
gesamten Gemeindegebiet von Stilfs
und zum Teil auch außerhalb zu-
sammengeschaukelt hatte. Hiermit
den Sponsoren der Preise ein herzliches
Dankeschön!
Ehrengast des Abends war Bezirksfeu-
erwehrkurat Florian Öttl, Pfarrer der
Gemeinde Stilfs und seit kurzem Seel-
sorger des Feuerwehrbezirkes Ober-
vinschgau, welcher zu Beginn des
Preisjassens im Rahmen einer kurzen
Ansprache die Spieler und Gäste be-
grüßte.
Für die Einhaltung der Spielregeln so-
wie die Organisation des technischen
Ablaufs des Spiels sorgten die zwei
Schiedsrichter Karl Schöpf, seines Zei-
chens Ehrenkommandant der Feuer-
wehr Stilfs, und Oskar Moser.

Gleichzeitig zum Preisjassen konkur-
rierten unzählige Besucher beim »Tren-
deln«, welches von Gruppenkomman-
dant Ulrich Gaiser überwacht wurde.
Nicht unerwähnt bleiben dürfen Küche
und Bar. Für Speiß und Trank sorgten
in der Küche Zugskommandant Jo-
hann Ratt, zusammen mit Burgl Ratt,
Maria Ratt und Monika Kössler und in
der Bar Gruppenkommandant Manuel
Gutgsell und sein Bruder Lorenz Gut-
gsell mit dem Kassier Bruno Platzer an
der Kasse.
Jeder der 64 Spieler erhielt ein Wiener-
schnitzel mit Kartoffelsalat aus den
Händen der Kellnerin Renate Rüpp.
Gegen Mitternacht waren die Spiele
abgeschlossen, die Spieler verköstigt,
und die Spielleitung konnte den glück-
lichen Gewinnern die begehrten Preise
überreichen.

Stilfs

Traditionelles Preisjassen 
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Eine interessante Neuheit für die Feuerwehren!

Wer hat noch nie den Schlüssel für die Feuerwehrhalle ver-
gessen?
Das ist ab sofort kein Problem mehr! Das neue TOCAaccess 
erkennt Ihren gespeicherten Fingerabdruck und öffnet Ihnen
die Tür.

Das war der Grund für uns, um TOCAaccess in unser Liefer-
programm aufzunehmen. Neben den bekanten Artikeln wie Funkgeräte und Personenruf-
empfänger führender Hersteller, elektronische Sirenen und der viel bewährten SMS Zusat-
zalarmierung AL2001 von AET Austria, installieren wir für Sie jetzt auch die praktische
biometrische Zutrittskontrolle TOCAaccess made in Austria.

TOCA ist eine bequeme und sichere Alternative zu Schlüsseln, Passwör-
tern und Zugangscodes. Gestohlene oder verlorene Schlüssel und ver-
gessene Passwörter belasten Privatpersonen und Unternehmen gleich-
ermaßen. TOCA wandelt eindeutige Merkmale wie den Fingerabdruck in
einen elektronischen Schlüssel um. Der Benutzer zieht seinen Finger
über den Sensor, wird überprüft und bei Vorhandensein eines regis-
trierten Abbildes wird die Tür, oder das Tor geöffnet, Alarmsysteme aus-
oder eingeschaltet, usw.  TOCA »merkt« sich bis zu 99 verschiedene
Fingerabdrücke, ist im Außenbereich einsetzbar und für jedermann er-
schwinglich.

Sie sind daran interessiert? Ein Anruf oder ein E-Mail genügt
und wir werden Sie gerne informieren und beraten. 

Ein Beispiel für viele unterschiedliche
Einbaumöglichkeiten

Ihr Ansprechpartner  

Herbert Vieider  

Kommunikations- und Steuerungssysteme Beratung – Verkauf – Service 

39050 Steinegg (BZ) – Hintertal 185
Tel. 0471 376 600 – 348 398 19 09  -  Fax 0471 377 285
komtech@dnet.it  -  www.komtech.it
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Aufgrund der steigenden Einsätze in
den letzten Jahren legen die Taucher
der Freiwilligen Feuerwehren immer
mehr Wert auf eine gezielte und pro-
fessionelle Ausbildung. Dazu bieten
das neu errichtete Tauchbecken und
der Schulungsraum in der Landesfeuer-
wehrschule Vilpian ideale Vorausset-
zungen. So konnten in den letzten Jah-
ren sämtliche Taucher auf höchstem
Stand ausgebildet werden (3. Grad)
und mit folgenden Spezialisierungen:
• Tieftauchen (42 m)
• Rettungstauchen
• Orientierungstauchen
• Nachttauchen
• Höhentauchen (2000 m.ü.M.)
• Eistauchen und
• Tauchen mit Trockentauchanzug
In den letzten Jahren, aufgrund der
Zunahme der technischen Einsätze,

wie z. B. im Eis eingebrochene Perso-
nen, Bergung von Autos, Traktoren
und lang andauernde Suchaktionen,

wurden diese Spezialisierungen auch in
Gebirgsseen absolviert. Weiters bildete
sich die Gruppe in Wildwasserkunde,

Bezirk Bozen

Taucher der Freiwilligen Feuerwehren
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Canyoning, Höhlenbergung, Übungen
mit dem Hubschrauber, Abseiltechni-
ken und Reanimation weiter aus, um
für sämtliche Einsätze gerüstet zu sein.
Bei dieser Gelegenheit gilt den Feuer-
wehren, dem Weißen Kreuz und dem
BRD-CNSAS ein besonderer Dank für
die gute Zusammenarbeit bei den ver-
schiedensten Ausbildungen.
Die Tauchergruppe der Freiwilligen
Feuerwehren setzt sich aus insgesamt
15 Mitgliedern der folgenden Wehren
zusammen: FF St. Josef am See, Mon-
tiggl, Leifers, Mitterdorf, Unterplanit-
zing und St. Pauls.
In den letzten fünf Jahren wurden 45
Einsätze bewältigt. Durchschnittlich
werden zwei Übungen pro Monat ab-
gehalten.
Im Jahr 1971 wurde die Tauchergruppe
der FF St. Josef gegründet, 1981 wur-
de auch bei der FF Montiggl eine Tau-
chergruppe gebildet. Auf Initiative des

damaligen Bezirksfeuerwehrpräsiden-
ten Otto Koch wurden beide Gruppen

1986 zu einer Tauchergruppe des Be-
zirkes Bozen zusammengeschlossen.

kofler
fahrzeugbau

MB Sprinter
4x4 Iglhaut

MEISTERBETRIEB

Gewerbepark LANASUD
Dr.-J.-Köllensperger-Str. 10

39011 LANA (BZ)
Tel. 0473 565 402
Fax 0473 554 507

www.kofler-fahrzeugbau.it
E-Mail: kofler .fahrzeugbau@rolmail.net
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Am Sonntag, 12. September 2004 hat-
te die Freiwillige Feuerwehr Vöran
gleich zweifachen Grund zu feiern. Zum
einen wurde das neu errichtete Geräte-
haus geweiht, zum anderen wurde das
neue Tanklöschfahrzeuges gesegnet.
Um 9 Uhr fand der feierliche Einzug
der Feuerwehr Vöran gemeinsam mit
den verschiedenen Ehrengästen und
der Musikkapelle statt. Pfarrer Jakob
Senn zelebrierte den Festgottesdienst
und segnete anschließend das neue
Gerätehaus und das Tanklöschfahr-
zeug. Die Patenschaft für das Fahrzeug
haben Frau Maria Egger und Frau An-
neliese Alber übernommen. Die Feier
wurde von der Dorfbevölkerung mitge-
staltet und von der Musikkapelle feier-
lich umrahmt. 
Anschließend erfolgten die offizielle
Begrüßung und die Erläuterung der

Baugeschichte durch den Bürgermeis-
ter. Die Baukosten für das neue Gerä-
tehaus belaufen sich auf 1.589.000,00

Euro; 901.000,00 Euro steuerte das
Land bei. Der Bürgermeister dankte
dem Landeshauptmann für die finan-

Vöran

Einweihung Gerätehaus und Segnung Tanklöschfahrzeug

Die Feuerwehr baut auf Qualität .

LKW-Sitz, A. Grandi Straße, 16 - BOZEN - Tel. 0471/550250
J. G. Mahl Straße, 41 - BRUNECK - Tel. 0474/570000

www.autoindustriale.com

Sprinter CDI.
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zielle Unterstützung und für das immer
offene Ohr für die Belange unserer Ge-
meinde. Er beglückwünschte die Feu-
erwehr zum neuen Heim und bedank-
te sich bei allen, die zum guten
Gelingen dieses Bauwerkes beigetra-
gen haben.
Der Landeshauptmann gratulierte in
seiner Rede der Feuerwehr zum neu
erbauten Heim und hob die Bedeutung
dieser Einrichtung für die Dorfgemein-
schaft hervor. 
Abschließend dankte der Feuerwehr-
kommandant Anton Paul der Gemein-
de- und Landesverwaltung für die Fi-
nanzierung dieses Bauwerkes und für
die gute Zusammenarbeit.

Ein weiterer herzlicher Dank gilt den
Patinnen und den Frauen unserer Ka-
meraden, die uns immer wieder und
besonders bei der Vorbereitung der
Einweihungsfeier tatkräftig unterstützt
haben. Ein Dank auch an die Musikka-
pelle für die musikalische Umrahmung
der Feier und allen, die mit ihrer Anwe-
senheit zum guten Gelingen dieses
Festtages beigetragen haben.
Nach den Grußworten des Komman-
danten und der Ehrengäste folgte der
gemütliche Teil in der Festhalle, wo bis
in die späten Nachmittagsstunden
zünftig gefeiert wurde.
Mit dem neuen Gerätehaus und der
modernen Einrichtung und Ausrüstung

sind nun die Voraussetzungen geschaf-
fen, unsere immer vielfältigeren Einsät-
ze noch besser und effizienter auszu-
führen.
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Jugendbewerb
Vom 24. bis 26. Juni 2005 finden in
Laas im Bezirk Untervinschgau der 29.
Landes-Jugendfeuerwehr-Leistungsbe-
werb und das Landes-Jugendzeltlager
statt.
Dazu sind alle Feuerwehrjugendgrup-
pen unseres Landes sowie je eine
Gruppe eines jeden Bundeslandes von
Österreich, Deutschland und dem Tren-
tino eingeladen. Zum Zeltlager sind
selbstverständlich auch jene Gruppen
eingeladen, welche am Bewerb nicht
teilnehmen. 

Bestimmungen: Der Jugendbewerb
wird nach den internationalen Bestim-
mungen (Heft 4 des ÖBFV, 5. Ausgabe
April 2000) ausgetragen. Die Feuer-
wehren, die Jugendgruppen haben,
werden mittels Rundschreiben weitere
Informationen erhalten.
Die Anmeldung muss mit der Teilnah-
meliste A-Jugend innerhalb 15. April
2005 an den Bezirksjugendreferenten
erfolgen (Gästegruppen an den Lan-
desfeuerwehrverband Südtirol). Ju-
gendgruppen zahlen kein Nenngeld.
Das Anmeldeformular wird im März
2005 den Jugendgruppen zugesandt.

Alter: Startberechtigt sind alle Mitglie-
der der Jugendgruppe, die zwischen
dem 25. Juni 1988 und dem 25. März
1993 geboren sind und am Bewerbs-
tag seit mindestens 3 Monaten der Ju-
gendgruppe angehören.

Gästegruppen: Die Anmeldung hat
direkt an den Landesverband Südtirol
zu erfolgen.

Bewerbsplan: Dieser wird allen teil-
nehmenden Feuerwehren ca. drei Wo-
chen vor dem Bewerb zusammen mit
der Teilnahmeliste B(-Jugend) zuge-
sandt und enthält das genaue La-
gerprogramm und aktuelle Informatio-
nen.

Feuerwehrleistungsabzeichen (FLA):
Alle antretenden Jugendfeuerwehrleu-
te erhalten bei Erreichen der Mindest-
punkteanzahl das FLA in Bronze/Silber.

Zum Landes-Jugendlager
Das Zeltlager wird vom 24. bis 26. Juni
2005 abgehalten. Dabei sind selbstver-
ständlich auch jene Gruppen eingela-
den, welche am Bewerb nicht teilneh-
men.
Der Lagerbeitrag für das Jugendlager
beträgt 50 Euro je Gruppe. Das Anmel-
deformular zum Landes-Jugendzeltla-

ger wird im März 2005 den Jugend-
gruppen zugesandt.

Achtung
Die Anmeldung der Südtiroler Ju-
gendgruppen für den Jugendbe-
werb und das Jugendlager muss aus-
nahmslos innerhalb 15. April 2005
beim Bezirksjugendreferenten des
eigenen Bezirkes eintreffen. Spätere
Anmeldungen werden nicht berück-
sichtigt!

Informationen
Die Formulare für die Anmeldung zum
Jugendbewerb und Jugendlager und
den Landesfeuerwehrleistungsbewerb
werden den Feuerwehren und Verbän-
den zugeschickt und sind auch auf der
Internet-Homepage des Landesfeuer-
wehrverbandes Südtirol www.lfvbz.it
unter der Rubrik »Aktuelle Bewerbe«
zu finden.

Info

Bewerbsleiter
LJR Eberhard Rainer

Bewerbsleiterstellvertreter
BFP-STV Ferdinand Sparber 

Laas

29. Landes-Jugend-
feuerwehr-Leistungsbewerb
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Zum ersten Mal wurde das Bezirksski-
und -rodelrennen von der Feuerwehr
Eggen in Obereggen am 22.01.2005
organisiert. Nach einer Woche instabi-
len Wetters wurden die Ängste der Or-
ganisatoren am Samstagmorgen völlig
begraben; strahlender Sonnenschein
und etliche Minusgrade ließen die Pis-
ten hart und widerstandsfähig werden,
waren doch über 400 Teilnehmer zu
den Disziplinen Ski, Snowboard und
Rodel angemeldet.
Ohne Verletzungen und Unfälle konn-
ten die Bewerbe auf der Skipiste Och-
senweide und auf der Rodelbahn Laner
reibungslos ausgetragen werden und
die Teilnehmer kamen auch in puncto
Unterhaltung und Spaß voll auf ihre
Rechnung. In den jeweiligen Zielräu-
men wurden sie zudem mit heißen Ge-
tränken und kleinen Speisen gestärkt.
Die Siegerehrung fand dann nach eini-
gen Schwierigkeiten bei der Zeitenaus-
wertung am Nachmittag vor dem Res-
taurant Platzl statt. 
Im Beisein von Bürgermeister Bernhard
Daum, Gemeindeassessor Siegfried
Pichler, Landesfeuerwehrpräsident und
zugleich Bezirksfeuerwehrpräsident
Rudi Hofer, Bezirksfeuerwehrinspektor
Konrad Ambach, Abschnittsinspektor
Josef Herbst und zahlreichen anderen
Vertretern des Bezirksverbandes Bozen
nahmen der Eggener Kommandant
Karlheinz Fäckl und dessen Stellvertre-
ter Max Niederstätter die Ehrung der
verdienten Sieger vor. 
In der Mannschaftswertung der Diszi-
plin Ski mussten sich die freiwilligen
Wehrmänner den Berufsfeuerwehr-
männern von Bozen geschlagen ge-
ben; diese lagen mit 139 Punkten vor
der Feuerwehr St. Christina (107 Punk-
te) und vor der Feuerwehr Kastelruth
(100 Punkte). Tagesbestzeit erreichte
der Kastelruther Rennläufer Martin
Karbon. 
Bei den Snowboardern siegte die
Mannschaft aus Reinswald mit 80
Punkten vor Lengmoos (36 Punkte)
und St. Michael/Kastelruth (28 Punkte).
Tagesbestzeit fuhr der Reinswalder

Gottfried Thaler. Im Rodelwettbewerb
siegten die Fahrer aus Deutschnofen
mit 120 Punkten vor den Läufern aus
Steinegg (106 Punkte) und Oberinn
(75 Punkte). Tagesbestzeit erreichte
hier der Deutschnofner Hubert Mitter-
mair.
Im Anschluss an die Preisverteilung
wurde die Feier von einer großzügigen
Sachpreisverlosung abgerundet.
Hiermit soll den großzügigen Firmen
und Gastbetrieben des Bezirkes Bozen
für die wunderbaren Sachpreise und
Gutscheine aufrichtig gedankt werden.
Auch der Obereggen AG, dem Skiclub
Eggen und allen freiwilligen Helfern
danken wir für die tatkräftige  Mitar-
beit.

Eggen

Wintersporttag der Freiwilligen Feuerwehren
des Bezirkes Bozen
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Tel. 0472 760011

Die Freiwillige Feuerwehr Lappach hat
die Organisation und Ausrichtung des
Bezirksrodelrennens der Freiwilligen
Feuerwehren des Unterpustertales am

15. Januar dieses Jahres übernommen.
Wegen der schlechten Schneeverhält-
nisse in den Wochen davor war es sehr
schwierig, eine gute Rodelbahn zu prä-

parieren. Dank der Mithilfe aller Kame-
raden und freiwilligen Helfern ist es
uns aber trotzdem gelungen, eine aus-
gezeichnete Piste zu garantieren. Das
Lob der teilnehmenden Wehrmänner
hat uns dies bestätigt. Das Rennen ver-
lief reibungslos. 
150 sportliche Wehrleute nahmen an
diesem Rennen teil. Der älteste Teilneh-
mer war 80 Jahre alt. Es war Johann
Passler von der Freiwilligen Feuerwehr
Percha. Teilgenommen hat auch eine
Feuerwehrfrau: Christa Volgger von
der Freiwilligen Feuerwehr Terenten.
Die Preisverteilung fand im Vereinshaus
von Lappach statt. Hauptsponsoren
waren die Raiffeisenkasse Tauferer-
Ahrntal und die Wasserkraft AG von
Mühlwald sowie eine Vielzahl von
Sachpreisspendern. 
Als Ehrengäste konnten wir den Bür-
germeister der Gemeinde Mühlwald,
Josef Unterhofer, Vizebürgermeister
und Ressortdirektor Dr. Heinrich Holzer,
Bezirksfeuerwehrpräsident Anton
Schraffl, Abschnittsinspektor Hermann
Weger und Hartmann Forer als Vertre-
ter der Raiffeisenkasse Tauferer-Ahrntal
begrüßen.

Mannschaftswertung:

1. Platz:
Freiwillige Feuerwehr Stefansdorf

2. Platz:
Freiwillige Feuerwehr Pfunders

3. Platz:
Freiwillige Feuerwehr Montal

Lappach

Bezirksrodelrennen der Freiwilligen Feuerwehren
des Unterpustertales
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23 Jugendgruppen aus den drei Bezir-
ken Meran, Unter- und Obervinschgau
sowie drei Gästegruppen aus dem Be-
zirk Unterland sind am 14. November
2004 nach Riffian gekommen, um ihr
Geschick und Können beim jährlichen
Wissenstest und Orientierungsmarsch
unter Beweis zu stellen. Die Besten
wurden mit Trophäen und Preisen aus-
gezeichnet.
Insgesamt fanden sich rund 340 Ju-
gendfeuerwehrleute, deren Betreuer,
Vertreter des Landesfeuerwehrverban-
des und der Bezirksfeuerwehrverbände
sowie der Bewerterstab, begleitet von
der Musikkapelle, zur gemeinsamen
Messfeier in der Pfarrkirche von Riffian
ein.
Für die feierliche Gestaltung der Messe
geht ein herzliches Vergelt`s Gott an
Herrn Hochw. Pfarrer Oswald Gasser.
Nach dem Halbmittag im Vereinshaus
von Riffian begannen der Wissenstest
und Orientierungsmarsch. 
Im Gemeindeamt wurden die Jugend-
lichen in den drei Kategorien Bronze,
Silber und Gold mündlich und schrift-
lich getestet. Die Leistungsabzeichen
konnten fast alle erzielen, was beweist,
dass die Jugendlichen gut vorbereitet
zum Test antraten.  
Parallel zum Wissenstest fand der
Orientierungslauf in den Gassen und
Wiesen des Dorfes statt. Dabei muss-
ten die Jugendgruppen zehn Punkte
im Gelände finden und feuertechni-
sches Wissen und Geschicklichkeit un-

ter Beweis stellen. Unter anderem
mussten sich die Jugendlichen in Erster
Hilfe bestätigen, zwei Punkte im Ge-
lände mit dem Kompass bestimmen,
sich in Schnelligkeit beim Schläuche-
rollen messen, einen Löschangriff
durchführen, verschiedene Feuerwehr-
dienstgrade und Fahrzeugabkürzun-
gen erkennen sowie die richtige Be-
zeichnung der einzelnen Feuerwehrge-
räte wissen. Fast alle Gruppen haben
die zehn Stationen unter den wachsa-
men Augen der Schiedsrichter durch-
geführt und mehr oder weniger gut
bewältigt.
Zum Mittagessen fanden sich alle im
Vereinssaal wieder, wo das Küchen-
team gute Arbeit geleistet hatte. Bei
der Schlussveranstaltung zeigte sich
Bezirksjugendreferent Wilhelm Gross-
gasteiger erfreut über die rege Teilnah-
me und dankte, nach einer allgemei-
nen Begrüßung, vor allem der FF
Riffian/Tschenn unter der Obhut von
Kommandant-Stellvertreter Claudio Tu-
rato, der die Organisation innehatte. 
Nachdem Landesfeuerwehrpräsident
Rudi Hofer und Landesjugendreferent
Eberhard Reiner ihre Grüße und Ge-
danken den Anwesenden überbracht
hatten, wurden die Leistungsabzeichen
in Gold durch die Bezirks- und Landes-
funktionäre überreicht. Den Orientie-
rungslauf gewann die Jugendgruppe
aus Völlan, Zweite wurde jene aus Rif-
fian und den dritten Platz schaffte
wiederum eine aus dem Bezirk Meran,

nämlich Plaus. Aber auch der letzte
Platz wurde mit einem Kuchen unter
dem Motto »Dabei sein ist alles!« ge-
ehrt. Nachdem die Trophäen überreicht
waren, fand eine kleine Sachpreisverlo-
sung mit Kuchen, Geschenkkorb, einer
Stereoanlage und anderen Preisen
statt, mit der der Tag abgeschlossen
wurde. 

Riffian

Jugendfeuerwehren aus den Bezirken Meran,
Unter- und Obervinschgau messen sich

MAXWALD
… und Sie sind am ZUG!

KFZ-Bergeseilwinde: 5,4 to Zugleis-
tung, 35 m Seil, Kabelfernbedie-
nung, Seilspulvorrichtung, Montage
– in Anhängevorrichtung einge-
hängt, d.h. schnell und einfach auf-
und abmontieren.

Jetzt Info anfordern:
Tel. ++43 (0) 7612/472 190
Fax ++43 (0) 7612/472 199
www.seilwinden.at
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Die Freiwillige Feuerwehr                    Termine

Veranstaltung Termin Ort Info

Parallelwettbewerb 28. Mai 2005 Deutschnofen FF Deutschnofen
Tel. 347 523 04 15

Vorbereitungsbewerb für Aktive 5. Juni 2005 Jenesien FF Jenesien
und Jugend www.feuerwehr-jenesien.net

In die Zeit gesprochen
von Landesfeuerwehrkurat Pater Reinald Romaner

Liebe Kameraden!
»Annemaria hoaß i, olle Wetter
woaß i, olle Wetter vertreib i, und im
Paulsner Turn bleib i!« Dieser Spruch
auf der großen Glocke im Turm der
Pfarrkirche von St. Pauls im Über-
etsch – ähnliche gibt es mancherorts
– weist auf einen Sinn der Glocke
hin, den sie jahrhundertelang erfüllt
hat: das Wetterläuten!
Wenn Sturm, Hagel, auch andere
Gefahren drohten, eilte der Mesner
zur Kirche und läutete (teilweise
auch heute noch) die Glocke in ihrer
Funktion als Alarmgerät! Als Kind
durfte ich meinen Onkel, den Mes-
ner von St. Pauls, öfters auf den
Turm begleiten. Fasziniert stand ich
unter den Glocken, bewunderte ihre
Schönheit und Größe, staunte darü-
ber, wie es den Vorfahren gelungen
war, sie auf den Turm zu hieven und
hoffte insgeheim, sie würden nicht

zu läuten beginnen, solange ich unter
ihnen stand!
Heuer, zur 50-Jahr-Feier des Landesfeu-
erwehrverbandes, wird an der LFS in
Vilpian eine Gedächtnisstätte errichtet,
das sog. Florianistöckl. Neben unserem
Schutzpatron, der Statue des Hl. Flori-
an, birgt diese Stätte auch eine kleine
Glocke, rund fünfzig Kilo schwer. Nicht
ihr Gewicht, nicht ihre Größe ist ent-
scheidend! Auch sie wird klingen und
rufen. Wozu? An einer Wand werden
die Namen aller Feuerwehrleute ange-
führt, die im Dienst ums Leben gekom-
men sind. Ihnen gebühren die Achtung
und der Dank der Lebenden, ein stilles
Gedenken oder auch ein laut ausge-
sprochenes »Weißt Du noch, wie es
damals war, …?«
Glocken, ob in Vilpian oder anderswo,
rufen und mahnen zugleich. Sie rufen
die Gruppe zusammen, z.B. zum Got-
tesdienst, sie mahnen den Menschen,
einen Augenblick innezuhalten, zu ver-
weilen, ein wenig nachzudenken –
über sein Leben, seine Aufgaben, seine
Bestimmung …
Vor kurzem durfte ich dabei sein, als
eine Delegation des Landesverbandes
nach Innsbruck fuhr, um den Guss un-
serer Glocke bei der Firma Grassmayr
mitzuverfolgen. Was wir erlebten,
übertraf nach übereinstimmender Aus-
sage die Erwartung aller: Wir nahmen
nicht an einem einfachen Arbeitsvor-
gang teil, nein, der Glockenguss war

fast so etwas wie eine sakrale Hand-
lung! Jeder ist still geworden. Nach
einem Segensgebet sahen wir ge-
bannt, wie die Mitarbeiter die vorge-
fertigte Form füllten, nicht ohne vor-
her »In Gottes Namen« gerufen zu
haben. Der spannendste, der ent-
scheidende Moment wird kommen,
wenn der Mantel zertrümmert und
die Glocke angeschlagen wird! Hat
sie den richtigen Ton, oder war die
Arbeit umsonst? Abgestimmt ist un-
sere Glocke übrigens auf die Glo-
cken der Pfarrkirche von Vilpian.
Meister Christof Grassmayr, der Se-
niorchef, führte uns mit leidenschaft-
lichen Erklärungen durch seinen Be-
trieb. Er wies uns u.a. darauf hin,
dass uns der Glockenklang jedesmal
anders vorkommen wird. Warum
das? Weil wir jeweils andere Akkor-
de heraushören, je nachdem, ob wir
froh oder traurig gestimmt sind
(denken wir an Hochzeiten oder Be-
erdigungen!).
Freuen wir uns auf das Florianistöckl
mit seiner Glocke, liebe Kameraden,
freuen wir uns auf die vielen Heraus-
forderungen, denen wir in unserem
Jubiläumsjahr und darüber hinaus
begegnen werden, und denken wir
manchmal an den Segensspruch,
den die Glockengießer verwenden:
»In Gottes Namen«! Nicht resignie-
rend, sondern voll Vertrauen!

P. Reinald



November Dezember Jänner

Einsätze 512 463 383
Technische Einsätze 376 342 253
Brandeinsätze 136 121 130

EINSATZSTATISTIK
Südtirols Feuerwehrzeitung

EINSATZSTATISTIK
A

n
za

h
l

500

600

512

376

136

400

300

200

100

0

463

342

121

383

253

130

November Dezember Jänner Monat

Einsätze Technische Einsätze Brandeinsätze



44Die Freiwillige Feuerwehr

Im Gedenken an unsere verstorbenen Kameraden 1/2005

ALEXANDER DASSER

FF St. Martin in Thurn

Am 3. Dezember 2004 verstarb im Al-
ter von 96 Jahren der Älteste unserer
Dorfgemeinschaft, unser Kamerad und
ehemaliger Kommandant Alexander
Dasser. Er war einer der Gründer der
Ortsfeuerwehr. 
Im Jahre 1940 trat er in den aktiven
Dienst der Freiwilligen Feuerwehr ein
und wurde zugleich auch zum Kom-
mandanten gewählt. Genau 16 Jahre
führte und leitete er die Feuerwehr mit
Bravour durch die damals gewiss sehr
schwierigen Zeiten. Im Jahre 1957 trat
er aus dem aktiven Dienst aus und ver-
folgte die Weiterentwicklung der Feu-
erwehr St. Martin in Thurn aus der Fer-
ne.
Am 4. Dezember 2004 wurde unser
Kamerad Alexander unter großer An-
teilnahme der Bevölkerung, Mitglieder
der Ortsfeuerwehr, Abordnungen der
Nachbarwehren und der Begleitung der
Musikkapelle St. Martin in Thurn, der er
viele Jahre angehörte, auf dem Friedhof
von St. Martin in Thurn beigesetzt. Wir
werden ihn stets in dankbarer und eh-
renvoller Erinnerung behalten.

JULIAN EGGER

FF Prissian

Am 1. Dezember 2004 verstarb im Al-
ter von 17 Jahren unser Mitglied Julian
Egger. Grund für sein frühes und vor al-
lem unerwartetes Ableben war ein
schwerer Verkehrsunfall im Pustertal.
Die schlimme Nachricht über seinen
Tod erschütterte die Bevölkerung weit
über die Gemeindegrenzen hinaus. Ju-
lian feierte drei Tage vor seinem Tod sei-
nen 17. Geburtstag und plante bereits
den Übertritt von der Jugendgruppe in
den aktiven Feuerwehrdienst. Er war
seit 1999 Mitglied der Jugendgruppe
und nahm immer mit Fleiß und viel
Interesse an Übungen, Veranstaltungen
und Bewerben teil. Im Dorf und bei sei-
nen Freunden war Julian als aufge-
weckter, kollegialer und vor allem sym-
pathischer junger Mann bekannt,

GRAUS JOSEF

FF Ratschings/Zug Mareit

Am 17. Dezember 2004 verstarb ganz
plötzlich und unerwartet im Alter von
66 Jahren unser langjähriger Feuer-
wehrkamerad Josef Graus, genannt
»Kiechl Seppl«. 1956 trat er der FF Rat-
schings/Zug Mareit  bei. Er war immer
ein pflichtbewusster, aktiver und hu-
morvoller Wehrmann, welcher nicht
nur bei Einsätzen und Übungen immer
mit Leib und Seele dabei war, sondern
auch bei jeglichen Veranstaltungen. Bei
Ehrungen, die ihn betrafen, zeigte er
sich stets gerührt. 1996 wurde ihm das
Verdienstkreuz in Gold für seine 40-jäh-
rige Treue verliehen. Nach Vollendung
seines  65. Lebensjahres im Jahre 2003
schied er nach 47 Jahren als aktives
Mitglied der FF Ratschings aus dem ak-
tiven Feuerwehrdienst aus. Aber auch
nach seiner 47-jährigen Tätigkeit bei
der Wehr zeigte er sich stets interessiert
und beteiligte sich immer an Feierlich-
keiten und besonderen Anlässen. Eine
seiner Leidenschaften war die Jagd. Sei-
nen Ruhestand und sein neu errichtetes
Haus konnte er leider nur für kurze Zeit
genießen. Unter großer Anteilnahme
der Bevölkerung, begleitet von vielen
Feuerwehrkameraden der gesamten
Wehr Ratschings, wurde er zu seiner
letzten Ruhestätte geleitet.

LEONHARD OBERHAUSER

FF Niederrasen

Am 2. Dezember 2004 verstarb unser
Kamerad Leonhard Oberhauser im Al-
ter von 91 Jahren. Er war viele Jahre
Hornist und ging stets seinen Diensten
nach. Auch als Mitglied außer Dienst
war er immer bereit, bei festlichen Um-
zügen, Jahreshauptversammlung und
Florianifeier mitzuwirken. Wir werden
ihm stets ein ehrendes Andenken be-
wahren.

welcher für seinen weiteren Lebens-
weg schon sehr viele Pläne geschmie-
det hatte. Die zahlreiche Beteiligung
von Freunden und Bekannten, der Frei-
willigen Feuerwehr Prissian und zahl-
reicher Jugendgruppen der umliegen-
den Wehren bei der Beerdigung am 6.
Dezember 2004 zeugte von der Wert-
schätzung und Anteilnahme.
Die Freiwillige Feuerwehr Prissian, ins-
besondere die Jugendgruppe, wird ih-
rem verstorbenen Kameraden Julian
stets ein ehrenvolles Andenken bewah-
ren.
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HEINRICH MICHELER

FF Moos/Sexten

Am 3. September 2004 verstarb ganz
plötzlich und unerwartet unser Feuer-
wehrkamerad Heinrich Micheler im Al-
ter von 67 Jahren. Im Jahre 1966 trat er
der Feuerwehr Moos/Sexten bei. Als
einfacher Feuerwehrmann versah er 33
Jahre lang still, aber mit großem Fleiß,
seinen Dienst, bis er 1999 in den wohl-
verdienten Ruhestand ging. Am 6. Sep-
tember 2004 begleiteten wir unseren
Kamerad zu seiner letzten Ruhestätte.
Wir wollen unserem Kameraden in
Dankbarkeit gedenken.

PETER PATZLEINER

FF Winnebach

Am 1. Februar dieses Jahres verstarb
plötzlich und unerwartet unser langjäh-
riger Kamerad Peter Patzleiner, Lodner-
bauer, im Alter von 75 Jahren.
Peter wurde am 26. Mai 1929 in Win-
nebach geboren, trat im Jahre 1947 der
FF Winnebach bei, und war bis 1994
als aktives Mitglied tätig.
Im Jahre 1987 erhielt er das Verdienst-
kreuz in Gold für seine 40-jährige Tätig-
keit. Im Jahre 1995 wurde er zum Eh-
renmitglied ernannt.
Bei der 100-Jahr-Feier der FF Winne-
bach im Jahre 1998 wurde ihm vom
Bürgermeister der Gemeinde Innichen

die Ehrennadel für seinen 40-jährigen
Dienst am Nächsten überreicht.
Als einfacher Wehrmann versah er 47
Jahre lang still, aber mit Fleiß, seinen
Dienst. Wurde er gerufen, so gab es
kein »Wenn und Aber«, er war sofort
zur Stelle. Auch bei anderen Anlässen
wie Festen, Feierlichkeiten und Beerdi-
gungen war der Kamerad Peter stets
präsent.
Dass er ein geschätzter Mann und Ka-
merad war, bewies die große Anzahl
der Trauergäste und der Feuerwehr-
männer des gesamten Abschnittes, die
ihm das letzte Geleit gaben. Am Grab
wurde dem Verstorbenen mit dem Ka-
meradenlied die letzte Ehre erwiesen.
Trotzdem, lieber Peter, werden wir oft
an dich denken.

LUIS TELL

FF Kurtinig

Am 1. Dezember 2004 verstarb ganz
unerwartet unser Kamerad Luis Tell im
Alter von 54 Jahren. Luis ist schon im
Jahre 1969 in die Freiwillige Feuerwehr
eingetreten, wo er bis zu seinem Tod
aktives Mitglied war. Seit zehn Jahren
ist er mit beispielhaftem Einsatz auch
als Kassier unserer Wehr tätig gewesen.
Er war immer ein pflichtbewusster und
einsatzbereiter Kamerad, der auch ger-
ne die Geselligkeit pflegte. Eine zahlrei-
che Trauergemeinde, unsere gesamte
Wehr, Abordnungen des Bezirkes und
die Musikkapelle Kurtinig geleiteten
unseren Kameraden zur letzten Ruhe-
stätte.
Gott möge ihn für seinen Einsatz am
Nächsten belohnen und ihm die ewige
Ruhe schenken.
Luis, wir werden Dich nicht vergessen
und in dankbarer Erinnerung behalten.

PETER ZELGER, POLL

FF Deutschnofen

Am 17. November 2004 verstarb unser
geschätzter Feuerwehrkamerad Peter
Zelger im Alter von 56 Jahren.
Er trat 1967 in die Feuerwehr Deutsch-
nofen ein. Im Jahre 1980 wurde er zum
Gruppenkommandanten ernannt und
im Jahre 1990 wurde er Ausschussmit-
glied; dies bis zu seinem Tod. 1992
wurde ihm das Verdienstkreuz in Silber
für seine 25-jährige aktive Mitglied-
schaft verliehen.
Die Nachricht von seinem plötzlichen
Tod verbreitete sich wie ein Lauffeuer
im Dorf, in seinem Bekanntenkreis und
darüber hinaus. Sein allzu früher Tod
war nicht nur für seine Familie, sondern
auch für uns Feuerwehrkameraden
kaum zu fassen.
Peter war ein fleißiger, pflichtbewusster
und einsatzbereiter Feuerwehrkamerad.
Besonders seine Ausgeglichenheit und
Geselligkeit machten Peter in der Feu-
erwehr und in seinem Bekanntenkreis
sehr beliebt.
Eine unüberschaubare Menschenmen-
ge und zahlreiche Feuerwehrkamera-
den unserer Wehr und aus der Umge-
bung begleiteten Peter zu Grabe.
Traurig, aber dankbar nehmen wir Ab-
schied vom »Polln Peter« und werden
ihn in ehrender Erinnerung behalten.
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ALOIS PICHLER

FF Perdonig/Gaid

Am 21.12.2003 verstarb im Alter von
81 Jahren unser Kamerad Alois Pichler,
Egater. Er trat im Jahre 1958 der FF
Perdonig/Gaid bei. Im Laufe seiner
Dienstzeit bekleidete Luis unter ande-
rem das Amt des Gruppenkomman-
danten und war Ausschussmitglied. Im
Jahre 1970 traf ihn ein schwerer
Schicksalsschlag. Körperlich einge-
schränkt, war er uns stets Beispiel in
der Bewältigung des Alltags.
Am 23.12.2003 haben wir dich zu Gra-
be getragen. Möge Gott dich für den
Einsatz am Nächsten und deiner Familie
belohnen. Wir werden dich, »Egater
Luis« stets in ehrenvoller Erinnerung
behalten.

JOHANN PLONER, MOAR

FF Lajen

Am 10. Februar 2005 ist unser Ehren-
kommandant Herr Johann Ploner, Mo-
ar, im 93. Lebensjahr, nach einem ar-
beitsreichen und erfüllten Leben,
verstorben.
Johann Ploner ist 1928 mit 16 Jahren
der Feuerwehr Lajen beigetreten. Im
Jahre 1935 wurde der gerade erst 25-
jährige Mann zum Kommandanten ge-
wählt. Er bekleidete dieses Amt bis
1952 und nochmals von 1961 bis
1964. 1980 wurde Johann Ploner zum

FRANZ PUNTER

FF Planeil

Unser Ehrenmitglied Franz Punter ist
am 17. Mai 2004 im Alter von 90 Jah-
ren verstorben. Franz war Mitbegrün-
der unserer Wehr, der er als Wehrmann
stets pflichtbewusst und gewissenhaft
bis zum Erreichen der Altersgrenze im
Jahr 1978 diente.
Auch später als Ehrenmitglied verfolgte
er das Geschehen mit Interesse und
war auch bei verschiedenen Anlässen
zugegen. Franz war stets ein beschei-
dener und arbeitsamer Kamerad. Am
20. Mai 2004 trugen ihn Kameraden
der Wehr, begleitet von einer großen
Trauergemeinde, zu seiner letzten Ru-
hestätte.
Die FF Planeil wird Franz Punter stets in
ehrender und kameradschaftlicher Erin-
nerung behalten.

GEORG SCHÖNTHALER

FF Allitz

Am 12. Juni 2004 verstarb ganz plötz-
lich und unerwartet unser langjähriger
Feuerwehrkamerad Georg Schönthaler,
»Stifter Jörg«, im Alter von 74 Jahren.
Er trat 1962 der Freiwilligen Feuerwehr
Allitz bei. Stets in freundschaftlicher
und beispielhafter Weise übte er
pflichtbewusst 20 Jahre seinen aktiven
Dienst bei der Feuerwehr Allitz aus. 
Am 14. Juni 2004 begleiteten wir Ge-
org Schönthaler unter großer Anteil-
nahme der Bevölkerung zu seiner letz-
ten Ruhestätte auf den Ortsfriedhof
von Laas. Wir werden den »Stifter
Jörg« in dankbarer und ehrenvoller Er-
innerung behalten.

Ehrenkommandanten ernannt, was ihn
mit Stolz erfüllte. Johann Ploner war
bis zuletzt ein sehr treuer Kamerad, er
schätzte und lobte die Feuerwehr in
allerhöchsten Tönen. Er war bei jeder
Florianifeier anwesend und ließ es sich
auch nicht nehmen, bei dem Einzug in
die Kirche mitzumarschieren.
Die Feuerwehrhalle, die am Dorfplatz
stand und nur wenig Platz bot, wurde
bei den Dorfpflasterungsarbeiten von
der Feuerwehr im Auftrag der Gemein-
de niedergerissen. Dann schenkte Jo-
hann Ploner der Feuerwehr ein Grund-
stück, wo eine neue geräumigere
Feuerwehrhalle gebaut und 1964 ein-
geweiht werden konnte.
Am 12.02.2005 wurde unser Ehren-
kommandant unter großer Anteilnah-
me von Feuerwehrmännern, Vertretern
des Bezirkes und verschiedener ande-
rer Vereine und Verbände zu Grabe ge-
tragen.
Lieber Hans, du hast Großes für die
Feuerwehr geleistet, wir danken dir in
alle Ewigkeit und du wirst uns immer
in Erinnerung bleiben. Danke!!
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JOHANN UNGERER

FF Laurein

Am 3. Dezember vergangenen Jahres
verstarb, plötzlich und unerwartet, im
Alter von nur 49 Jahren, unser langjäh-
riger Kamerad Johann Ungerer, der 30
Jahre lang im Dienst der Feuerwehr
stand. Er wurde am St.-Nikolaus-Tag
von seinen Kameraden und der Bevöl-
kerung zu Grabe getragen. Johann war
lange Zeit das Bindeglied zwischen Ge-
meinde und Feuerwehr; als Ausschuss-
mitglied und Bürgermeisterstellvertreter
der Gemeinde Laurein war er ein sehr

THOMAS VERANT

FF Völser Aicha

Am 23. Jänner 2004 verstarb unerwar-
tet unser geschätzter Feuerwehrkame-
rad  Thomas Verant im Alter von nur 29
Jahren.
Durch seine kameradschaftliche und
hilfsbereite Art war er bei den Wehr-
männern und bei der Dorfbevölkerung
sehr beliebt.
Eine unüberschaubare Menschenmen-
ge, darunter die Kameraden der Feuer-
wehr Völser Aicha, begleiteten ihn auf
seinem letzten Weg.
Die Freiwillige Feuerwehr Völser Aicha
wird Thomas in dankbarer Erinnerung
behalten und ihm stets ein ehrendes
Andenken bewahren.

HERBERT VILLGRATER

FF Moos/Sexten

Am 19.08.2004 ist unser Feuerwehrka-
merad und Freund Herbert Villgrater in-
folge einer heimtückischen Krankheit
im jungen Alter von 42 Jahren von uns
gegangen. Herbert ist 1987 der FF
Moos beigetreten und hat stets seinen
Dienst als Feuerwehrmann und Atem-
schutzträger genau und pflichtbewusst
ausgeführt. Bei der ärztlichen Untersu-
chung im Jahr 2000 wurde seine
Krankheit erstmals erkannt und von
dem Tag an begann der erbitterte
Kampf um Leben und Tod, den unser
Freund Herbert schließlich verlor. Als
Wirt der Talschlusshütte, Vizepräsident
der Bergrettung, Ausschussmitglied des
HGV und Mitglied bei verschiedenen
anderen Vereinen, war er in Südtirol
weitum bekannt. Der Schicksalsschlag
hat die ganze Dorfbevölkerung sehr ge-
troffen und so gaben ihm am 23. Au-
gust eine unüberschaubare Trauerge-
meinde und die Feuerwehrkameraden
von nah und fern das letzte Geleit auf
den Friedhof von Sexten. Mit dem
Klang des Kameradenliedes verabschie-
deten wir uns von ihm. Trotzdem, lieber
Herbert, werden wir dich nie vergessen
und du wirst in unseren Herzen immer
weiterleben.

HEINRICH SCHWARZER

FF Pauls

Nach schwerer Krankheit verstarb unser
Ehrenmitglied und Kamerad Heinrich
Schwarzer im Alter von 72 Jahren. Be-
reits 1948 war Heindl der Paulsner Feu-
erwehr beigetreten. 29 Jahre lang ver-
sah er gewissenhaft und fleißig – u. a.
als Gruppenkommandant – seinen
Dienst am Nächsten. 
Als er 1977 aus beruflichen Gründen
aus dem aktiven Dienst austrat, wurde
er vom Ausschuss aufgrund seiner jah-
relangen Verdienste zum Ehrenmitglied
ernannt. Der bekannte Paulsnerhof-
wirt verfolgte auch weiterhin interes-
siert das Geschehen in der Feuerwehr.
Obwohl er an Veranstaltungen nicht
mehr so häufig teilnahm, unterstützte
er die Wehr jahrelang als großzügiger
Gönner. 
In unüberschaubarer Zahl kam die Be-
völkerung zur Beerdigung unseres ge-
schätzten Ehrenmitgliedes. Heindl, wir
werden Dich in ehrendem Gedenken
behalten.

geschätzter und zuverlässiger Kame-
rad, der stets auf Ausgewogenheit und
Kameradschaft bedacht war. 
Seine Wertschätzung bezeugten die
kaum überschaubare Menge von Trau-
ergästen sowie Feuerwehrkameraden
von nah und fern, die ihn auf seinem
letzten Weg begleiteten. Die FF Laurein
wird den »Kausn Hans« in dankbarer
Erinnerung behalten und ihm stets ein
ehrendes Andenken bewahren.




